








I. F. Barms, Editor. 








Is. Jahrgang. 








Elkhart, Indiana, 16. Juli 1884. 





No. 29. 








Aus mennonitiſchen Kreiſen. 








Amerika. 


Dakota. 


Roretta, 1. Zuli. Die Reife von 
unfrer alten Heimath in Rußland, bis 
hieher, wird doch nun fhon merkwürdig 
ſchnell abgemacht, wir haben nämlich die 
Freude gehabt, unſere Freunde David 
Schulz in Empfang nehmen zu dürfen, 
die nur drei Wochen unterwegs waren. 
Sie find fammt Kindern gefund und 
munter, Nun aber ift es nicht mehr fo 
wie damals, als wir. herfamen: Das 
Land ift überall aufgenommen und muß 
theuer bezahlt werden. Sin unfrer Um- 
gegend hat das Getreide prachtvoll geftan- 
den, aber der Hagel hat ziemlih Schaden 
angerichtet, ja manche Felder lohnen nicht 
das Ernten, Es ift traurig, wenn es 
fo fommt, — aber e8 bleibt dem regieren- 
den Herrfcher überlaffen, — wie Er es 
führt, muß es gut fein. 

Gornelius Ewert. 


Nebraska. 


Fairbury, Sefferfon Eo., Rofenort, 
30. Zuni. Indem der Herr hier feit dem 
Frühlinge mit feinem Geiſte unter der 
Zugend mächtig gewirkt und befonderd am 
Pfingſtfeſte, wo es mancher Seele durchs 
Herz ging, daß die Frage aufſtieg, was zu 
thun ſei, um ſelig zu werden, ſo gab dies 
für uns Alleſammt eine ſelige Zeit und es 
erinnert uns an jene Tage, wo auch wir 
einſt in tiefer Bekümmerniß um unſer 
Sündenelend daſtanden, — und o wie 
wohl war uns zu Muthe, dann die 
Stimme hören zu dürfen: „Dir ſind 
deine Sünden vergeben.“ Oder: „Dein 
Glaube hat dir geholfen, gehe bin in Frie⸗ 
den“. So durften denn auch wir ed er- 
fahren, daß unfere Jugend Frieden und 
Vergebung erlangte und am 22. Juni 
tonnten ſechs Seelen im Fluffe getauft 
werden. Einige Andere find noch nicht 
völlig zur Freiheit der Kinder Gottes hin- 
durchgedrungen und unfer Gebet ijt, der 
Herr wolle ihnen helfen, was wir im Hin- 
blid auf Matth. 11, 23—30 auch feit 
glauben fünnen. 

Ermähnte Taufpandlung wurde von 
Br. Heinrich Wiebe aus Kanſas vollzo- 
gen, der mit Br. David Schröder zur 
Arbeit für den Herrn bergefommen war. 
Die beiden Brüder reiften den folgenden 
Tag weiter nach Yort Co. Es giebt noch 
fo viel zu thun für Jeſus, — möchten 
wir nur ernftlich wirken, daß nod viele 
Seelen von der Finfterniß zu dem wunder⸗ 
baren Lichte kommen. 

Im Irdiſchen find wir auch reichlich 
gefegnet, wennfhon es eine Zeitlang ziem- 
li troden war, ſieht doch das Getreide 
recht gut aus. Das gepflanzte Korn ift 
nicht alles aufgegangen. Der Gefund- 
beitszuftand ift befriedigend. Kann noch 
berichten, daß unfer Sohn Peter am 25. 
Zuni nah Gofhen, Ind. abgereift if. 

Peter Thießen. 

Bradſhaw, York Eo., ven 4. Juli. 
An die „Rundfhau!” Das Frühjahr ift 
dahin und der Sommer, wo die Arbeit im- 
mer inehr wird, und der Mangel an Ar— 
beiter ſich drückend fühlbar macht, ift wie- 
der da. Der Roggen wie auch Gerfte, 
wird ſchon auf einigen Stellen gefhnitten 
und der Weizen fängt aud ſchon an zu 
reifen und in zwei oder drei Wochen wird 
auch der fhon gefchnitten werden. Das 
frühgeſäete Getreide fteht ſchön, befondere 
in dem Land, welches im vergangenen 
Sabre frübzeitig gepflügt wurde, es iſt 
daber lohnend wer da fann fein Rand im 
Auguſt pflügen. Das Spätgefäete wird 
dies Jahr nicht viel einbringen. Es hat 
jest ſchon drei Nächte ziemlich gereanet. 

Sranz Wiens. 

P. S. David Kröder, früber Aleran- 
derfron, Rußland, möchte gerne erfahren, 
wo fein Schwager Michael Groß. vor 
drei Fahren Schullehrer in Adelsheim, 
Geſeka, auf dem Lande, ſich jegt aufbält, 
und wie feine Adreſſe it, Groß gebt ein 
wenig lahm. Briefe an Kröder können 
mit folgender Adreſſe verjehen werden : 
Franz 3. Wiens, Bradſhaw, Yorf Co., 
Nebraska, Nordamerika, abzugeben an 
David Kröder. 


Sanfas. 


Es if ein herrlicher, gefegneter Staat, 
unfer liebes Kanfas, das durfte ich mie- 
derum auf meiner Tour um und durch 
die mennonitifche Anſiedlung in den 
Counties Harvey, Burrton und Marion 
wahrnehmen. Ueberall fo reichbeladene 
Weizenfelder, fo lieblihe Anpflanzungen 








und gut eingerichtete Gebäude. Man 
deute mir dieſes nicht ala Prablerei, — 
ach nein, meine Wenigkeit hat ja weder 
auch nur ein Jota Berunlaffung dazu 
gegeben, daß unfere Landsleute einft 
Kanfas zum Anfievlungsplage gewählt, 
noch haben weder ich oder fonft ein Men- 
fhenfind das Aufblüben unferes jugend- 
lien Staates in unfrer Macht. Einzig 
und allein Dank, tiefgefühlter Dank 
gegen Gott tft es, der es mich fagen heißt: 
Kanfas ift gut, — ehr gut. Bon diefer 
meiner kurzen Reife wäre des ntereffan- 
ten vieles mitzutheilen, will es aber furz 
machen, um nicht langweilig zu werden, 
der Zwed meiner Reife war die Angele- 
genheit ver auswanderunggluftigen Glau- 
bensgenojfen bei Aulieata, Aſien, und 
mein Reiſeziel war Halftead, Kanf. Mit 
David Goerz dem Sekretär des Am. 
menn. Hülfscommittees obige Angelegen- 
heit einmal durthzuſprechen war durch 
ein Privatfchreiben aus Aulieata dringend 
nothwendig geworden. Da ich bei Br. 
Hoerz in liebenswürdiger Weife als Gaft 
aufgenommez und beherbergt murde, fo 
fonnte diefe beiderfeits gewünfchte Unter- 
redung auch ganz gemüthlich ftattfinden. 
Es war der 4, Juli und die patriotifchen 
Amerikaner hatten ein recht fchönes Feu— 
ermwerf veranjtaltet und des Knallens und 
Puffens war faft fein Ende; da bleibts 
mir nun wichtig, was Br. Goerz zu mir 
fagte, als wir viefem Treiben etwas zu— 
gejehen, nämlich: „Wenn man uns nur 
das Geld hätte zur Verfügung geftellt, 
welches heute „verknallt“ wird, — wir 
wären dann aller Sorge in Betreff ber 
Unterflügungsgelver für Afien überho— 
ben." — So ift es, — und ich denfe nur 
fo, ob nicyt auch wir, ung mande Aus— 
gaben erlauben, die man befjer für noth- 
wendige Zwede hätte verwenden fünnen. 
Kannſt di auch prüfen I. Lefer. Ganz 
unerwartet traf ich Johann J. Suber- 
mann, den Coufin meines I. Weibes, in 
Halftead, und da er in der Nähe des Br. 
Abraham Scellenberg wohnt, zu dem ich 
mich auch ter afiatifchen Angelegenheit 
halber zu begeben hatte, fo benugte ich Die 
Gelegenheit landeinwärts zu fommen. 
Hier könnte ih nun Manches von ver- 
ſchiedenen Freunden erzählen, die ich ge- 
ſehen und geſprochen, doch fürchte ich, 
würde mein Bericht zu lang werben, finge 
ih an, Namen zu nennen. Da der, 
Schwager Sudermann Malbeur mit 
feinem Selbftbinder hatte, fo konnte er 
midy in guter Ruhe von einem Freunde 
zum andern fahren, was mir einen höchft 
angenehmen Genuß bot, Wir trafen 
zwar Jedermann auf den Weizenfelvdern 
mit dem Schneiden der Frucht bejchäftigt, 
doch einige Worte der Liebe und Freund- 
fhaft Fonnten jtets gewechielt werden. 
Unfer Volk ift eben ein biederes Volk und 
immer klarer fehe ich, welch einen Vorzug 
wır darin vor manch andern Klajfen von 
Leuten genießen. In Amerika freilich 
wohnen die Mennoniten nicht fo enge 
beieinander, man fommt mehr mit gleich 
geftelten und doch verjchiedengefinnten 
Yeuten anderer Färbung in Berührung, 
— aber dennoch wird Das Gefühl der 
Zufammengehörigkeit und Freundſchaft 
jelbft in der jüngern Generation viel- 
leih aufrechtzuerhalten fein, wenigilens 
da jicher, wo in der Gemeinde warme 
brüderliche Liebe gepflegt wird, denn die 
brüpderliche Liebe fann, wenn fie echt ift, 
nicht anders, ald auch gemeine Liebe be- 
wirken. 

Die Brüder Peter Wall und Franz 
Töws bewieſen mir die Liebe, mich am 
Nachmittage des ihnen ſonſt wohl auch nö⸗ 
thigen Ruhetages die Strecke von 14—16 
Meilen bis Neu-Aleranvderwohl zu fab- 
ven, wo wir bei Peter Richerts Jr. die 
Brüvder Panfrag und D. Bärgen an- 
trafen, mit denen ich tenn ſpät Abende 
bis Lehigh kam und von da per Bahn bis 
Canada. Die vielen Segnungen die ich 
in dieſen drei Tagen genießen durfte, er- 
ſetzten mir mehr als reichlich. alle Be— 
ſchwerden und mit neuem Muthe darf ich 
nun an mein Tagewerk geben, wozu denn 
beute in erfter Linie Die Redaktion der 
„Rundſchau“ zu zählen it. Freut mich 
nur, daß während der Zeit meiner Ab- 
wejenheit mehrere Briefe für unfer Blätt- 
chen eingelaufen find, möchten jie nur 
noch reichlicher kommen. 3.59 


Canada, den 2, Juli, Aeltefter Win. 
Emert von Bruderthal, kam heute Abend 
bier im Städtchen mit dem Zuge an; er 
fehrte von Nebraska heim, wohin er von 
der Gemeinde bei Bradſhaw gerufen war, 
um jene Öemeinde, die ohne Aelteſter ift, 
mit den Saframenien zu bedienen. (Cs 
find dort am 29, Juni fünfzig Perfonen 








mit der Taufe bedient worden, nachdem 
diefelben von den dortigen Predigern in 
den Lehren des chriftlihen Glaubens eine 
Zeitlang unterwiefen worden und von 
ihm felbft noch geprüft waren. Tags da- 
rauf feierte felbiger dort bei faft einmüthi— 
ger Theilahme der Gemeindegliever das 
beilige Abendmahl. Seine Heimreife 
batte durch Verſpätung des Zuges einen 
Aufenthalt von 12 Stunden, da bei feiner 
Ankunft in Lincoln der fonft anſchlie— 
Bende Zug fhon fort war. In Canada | 
angefommen, follte es per Fuhrwerk bis | 
Bruderthal gehen, do da in der ganzen | 
„Stadt Canada nur ein einziges Ge- | 
ſpann Pferde eriftirt und felbiges jept | 
nicht zu haben war, fo mußte Br. Emert 
nur, um Doc fofort zu den Seinigen ge» 
langen zu fönnen, diefe vier Meilen zu 
Fuß zurüdlegen, ad 





Sarland, den 3. Juli. Werthe 
„Rundſchau!“ Wir leben gegenwärtig 
in einer fchweren Arbeitszeit, ſo daß viel- 
leicht mancher Eorrefpondent mit feinen 
Mitteilungen ausbleiben wird, denn aller 
Weizen iſt reif und könnte gejchnitten 
werden. Wir haben den 28. Juni damit 
den Anfang gemacht, es wird jtellmeife 
recht langfam mit dem Mäben geben, da 
der große Sturm der am 25. Juni aus 
Nordoft kam, den ftarfen Weizen fo nie- 
dergelegt hat, daß die Mafhineugem ſchlecht 
nehmen fann, auch hat es ftellweife ſehr 
gehagelt und ziemlich Schaden im Getreide 
und Korn gemacht. Die Rufjen die bier 
bei uns angelangt, finden gleich recht viel 
Arbeit, befonders find hierher gezogen : 
Peter Pauls und Heinrih Görzen, Für- 
ftenwerber, und von Prangenau Salomon 
Evigers, letztere find von bier nahe bei 
Hillaboro auf die Farm des Franz Hein- 
rils gezogen, um allda auch ihr Bujchel 
zu fürn. Die Frau des Edigers ward 
recht krank als fie anfamen, ijt jegt aber 
wieder ziemlich gefund. 

Die Reife nah Amerika ift ziemlich gut 
gegangen. Peter Pauls und Heinrich 
Görzen haben fchon ihre eigene Farm. 

Abraham Neufeldt. 


Manitoba. 


Niverville, 9. D. Grünfeld, 
23. Juni. Werthe „Rundſchau!“ Wir 
haben noch immer ſehr trockne Witterung 
und ſind die Wege ſehr hart, auch das 
Thermometer ſteigt der großen Hitze wegen 
zuweilen bis über IU Grad Fahrenheit; 
und fo heiß ift es jegt ſchon eine ziemliche 
Zeit lang gewefen und würde ein guter 
Regen fürs Getreide von großem Nutzen 
fein, — denn wenn es fo troden bleiben 
wird, dürfte nur auf eine mittelmäßige 
Ernte zu hoffen fein. — Die Erdbeeren 
fangen an zu reifen, aber das Oartenge- 
müje fann der Dürre wegen, nicht gute 
Bortfchritte machen. 

Der liebe Großvater H. Neimer, hat 
die Freude feine Kinrer H. Balzers und 
Aron Reimer aus Minnefota, als Säfte 
zu haben ; gedenken dieſe Woche wieder 
retour zu geben. Der I. Großvater iſt 
durh einen Fall vom Wagen eine Zeit- 
lang leidend geweſen, doch ijt er ſchon wie 
der beſſer. — 

Es weilen bier in unferer Reſerve zwei 
Miffionäre aus Utah, fin Mor 
monen. Sie nennen ſich „Heilige 
der legten Tage. Sie geben fait in je- 
des Dorf und bitten um die Erlaubniß 
zu predigen; doc fagten fie, fie hätten 
noch auf feiner Stelle vie Erlaubnif dazu 
befommen, Sie fagen, der Heiland babe 
wieder einen Phropheten aus ihrer Mitte 
erwedt — und fende jept feine fiebzig 
Jünger, das Evangelium allen Bölfern 
zu predigen. — — Sie befigen ein Bud 
„Mormon" genannt, deſſen Inhalt, 
in einer unbelannten Sprade auf gol- 
denen Platten eingegrakenen, von ibrem 
Stifter durch höhere Eingebung, ins Eng- 
lifche überfegt wurde. Diefe Platten wur- 
den ihnen ibrer Ausfage nad, nabe der 
Stadt New York in einem Hügel von einem 
Engel gezeigt. — Diefes fogenannte Mor- 
monenbud wird von der GSefte, jie beitebt 
ungefähr feit fünfzig Jahren, für eine 
adttliche Offenbarung gehalten, fol aber, 
wie von mehreren unparteiiihen Män- 
nern, die daſſelbe unterfucht, behauptet 
wird, innerlihe Beweiſe feiner Thorheit 
an fi tragen. — (8 giebt zu, daß dae 
alte und neue Teftament göttlich fei; ent- 
bält aber zahlreiche Widerfprüche mit der 
Bibel. Die Mormonen haben eine Glie— 
derzahl von 170,000, fie üben die Unter- 
taucbungstaufe. — Die beiden Send- 
linge gedenken von bier nah Kanfas und 
Nebraska zu gehen. Nun genug bievon 
ich will fchließen, doch wäre noch mein 


„Rundſchan“ öfters mit Correfpondenzen 
bedächten. J. W. D. 


N. B. — In Winnepeg brach kürzlich 
in einem Leihſtall Feuer aus, (vermuthet 
wird durch Tabakrauchen), und da felbi- 
gen Tages fehr viel Wind war, fonnte die 
Feuerwehr ee nicht löfchen, und brannten 
ſechs Gebäude nieder. — Derfelbe. 


Reinland P.D., 2. Juli. Lie— 
ber Editor. Weil die „Rundſchau“ ftets 
ein guter Gaft in meiner Wohnung ift, 
und fo viel Nachrichten von Nah und 
Fern bringt, und Herman Neufeld unfer 
Vetter, fammt feinem Schwiegervater 
Kornelius Klaffen, Rußland, (Sergeiofka) 
ein Lebenszeichen gegeben haben durch 
die „Rundſchau“ Nr, 21, fo hat felbiges 
ung große Freude gemacht. Schließlich 
fommt auch noch Kornelius Klaſſen jr. 
mit der Frage, wo fich fein Vetter Korne- 
Itus Unrau aufbält. So will ih ein 
Zeichen unferes Hierfeing geben, wenn du 
l. „Rundſchäu“ es in deine Spalten auf 
nehmen willft. Schreiber dieſes ift nicht 
Kornelius Unrau, fondern fein Bruder 
Abraham Unrau. Wir Gefchiwifter woh— 
nen aber jammt ven I, Eltern in einem 
Dorfe, find alle verhetrathet, außer der 
jüngfte Bruder Peter ift noch zu Haufe 
bei den Eltern ; find auch Alle fo ziemlich 
Gott fei Lob und Dank, ſchön gejund, 
Meine Eltern, d. h. Kornelius Unraus 
möchten gerne brieflih, — oder auch per 
„Rundfhau” erfahren, ob Jakob Unrau- 
ſche, (fie ift die Schwefter meiner Mutter) 
und fo auch Peter Neufeld, Neu-Krong- 
weide, Rußland, (ift der Bruder meiner 
Mutter; alfo wie gefagt, unfere Tante 
und Onfel,) ob die noch leben. Die El- 
tern laffen Euch fehr grüßen und hoffen 
auf ein balvdiges Schreiben. 

Ferner fommt noch Simon Janzen mit 
der Bitte an Herman Neufeld, deſſen 
Adreſſe in der „Rundſchau“ veröffentlicht 
tft, ob feine Kinder Abraham Unraus und 
Jakob Janzens, in Neu-Kronsweide, noch 
am Leben find; er — der Vater, hat dag 
legte Mal geichrieben, ift aber leider feine 
Antwort zurüdgelommen. Er läßt feine 
Kinder herzlich grüßen, will wiffen, ob fie 
würden auswandern bierber, wenn es 
ginge. — rn 

Jokob Dyd mein Schwager bierfelbft, 
läßt feine Onkels und Schwägers in Neu- 
Kronsweide, Rußland, herzlich grüßen; 
möchte bald einen Brief von ihnen erhal- 
ten. — Zum Schluß möchte ich gerne 
noch erfahren Durch die „Rundſchau“ von 
meinem Schwager Jakob Bergen, auf 
Wiefenfeld, Rußlant, weil dies Blatt da 
auch befannt ift, hoffe ih Nachricht von 
da zu erhalten. Habe noch feine Antwort 
auf meinen legten Brief erhalten und 
weil ſonſt die Antwort nicht jo lange aus- 
bleibt, wunderts mid, daß er nicht 
fchreibt. — 

Ferner möchte Simon Janzen noch 
gerne die Adrefje feiner in Kanfas mwoh- 
nenden Geſchwiſter, Heinrihd Görzens, 
Aleranderwohl, und David Bullers, 
Hirfhau, früher Rußland, erfahren. — 
Meine Adrefje if: 

Abraham Unrau, (Eichenfeld), 

Reinland, P.O 
Manitoba. 


* 


Nordamerika. 





Europa. 


Rußland. 


Ein Freund unferes Blattes, der ge- 
genwärtig die deutfchen Kolonien Süd- 
rußlands bereift, fchreibt ung aus Aieran- 
drowek vom 16, Mai Folgendes: Die 
Heuernte ift faft überall verfallen. Das 
Getreide ſteht noch fo ziemlich, wenn je- 
doch innerhalb acht Tagen fein Regen 
fällt, fo it wenig Hoffnung auf ein gutes 
Ergebnif. — Zwiſchen Bereslaw und 
Woronzomfa bat es am 15, d. Mis. von 
Morgens fünf Ubr bis drei Uhr Nad- 
mittags zu beiden Seiten des Dnieprufers 
geregnet. 

Die Mennoniten behaupten, daß in 
den Jahren 1864 und 1874, wo die 
gleihen Witterungsverbäliniffe waren, 
die Ernte noch eine ziemliche gute war 
und jo hofft man denn auch in biefem 
Jahre wenn aud auf wenig Stroß, fo 
dod auf reichen Körnerertrag. — 

In der Umgegend von Cherfon fand 
unfer Berichterftatter Roggen- wie Wei- 
zenfelder fchon fehr leidend. — Der Zahr- 
markt in Nikopol ift ebenfalls ſehr 
traurig ausgefallen. Vieh, befonters 
Ochſen und Kühe waren in Maſſe an- 
getrieben, ein ſchlimmes Zeichen für vor- 
ausfichtlichen Futtermangel, Das Paar 








Wunſch, daß die lieben Freunde die 


Ochſen, für die man vor vier Wochen 


100 bis 120 Rubel bot, fand zu 60 bie 
50 Rubel fchwer Käufer. Deutſche 
Wagen und Pugmüblen, die zu bunder- 
ten angeführt waren, blieben unverfauft, 
ebenfo drei und vierſchaarige Buder. 


— Der neue Gouverneur von Efate- 
rinoslam, Ercellenz Dolgorukow, befuchte 
Nitopol Alexandrowsk und Die deutfchen, 
Kolonien und hat verfelbe durch fein 
freundliches, frifches Weſen die Sympa- 
thie ver Bevölkerung erworben, bis auf 
mehrere Beamte, denen er wohl etwas 
ſtark auf die Finger gefeben haben mag. 
— Die Dampffhifffahrt auf dem Dnieper 
nimmt jet erweiterte Dimenfionen an. 
Eine Geſellſchaft laßt jegt einen Dampfer 
zwiſchen Nikopol und Alexandrowok geben 
und einen aweiten kleineren zwiſchen 
Alexandrowok, Chortiz und Einlage. 
Am 10, Mai fand ein Zuſammenſtoß 
auf der Linie Bereslaw⸗Kachowka zwiſchen 
zwei Heinen Dampfern flatt, wodurch der 
Bugfprit des einen ſtark beſchädigt 
wurde. Die Pafjagiere (40 bis 50) 
konnten fich noch rechtzeitig retten... We— 
der die Schuld des einen noch des anderen 
Dampfers fol zu conftatiren fein. Es 
wäre ſehr wünſchenswerth, daß: eine 
ftrenge Polizei auf den Dampfern aus- 
geübt würde, da die Ueberladung an 
Waaren und Pafjagieren unverantwort- 
lich if. Die Unordnung, Unreinlichkeit 
und Zuchtlofigfeit ift über ale Maßen 
groß, befonders auf den Dampfern 
„Orel“ und „Zelegraph.” 


— Ein Direftor_der Bauern-Bank 
bereifte vor Kurzem die dortige Gegend 
und erfundigte ſich über die kleinſten De- 
tails; derfelbe fol fich indefjen nicht über 
den vorgefuntenen Stand der dort an» 
gelegten Kapitalieu ausgefprochen haben. 
—[Dbeif 3tg.] 


Schönſee, am 31. Mai 1884 
Werthe „Rundſchau!“ Du forderft ja 
auf, aus der alten Heimath Nachrichten 
einzufenven, alfo bitte Nachftehenves in 
deine Spalten aufzunehmen. Erftlich 
muß von drei Zodesfällen bier im Dorfe 
berichten : alte 3. Efau wurde am 7, d, 
M. nah 372tägiger harter Krankheit in 
feinem 72, Lebensjahre begraben, und fie, 
die Frau des Verftorbenen, am 28, nad 
dreiundzwanzigtägigem hartem Leiden im 
79. Lebensjahre, und heute wird der 
Nahtwächter Zins begraben. Sa, der 
Herr ruft: „Kommt wieder Menfchenfin- 
der’ und wohl dem, der dann, wenn der 
Ruf erjhalt, mit Freuden ausrufen 
fann: „Ja, fomm, Herr, ich bin bereit.“ 
Die Wittwe riefen, wovon früher er- 
wähnt, liegt noch immer an der Waffer- 
ſucht; am 5. d. M. wurde ihr etwa über 
zwei Eimer Waffer abgelaſſen und am 
25. wieder zwei Eimer, Lepten freitag 
batten die Kinder ſchon gemeint, daß ihre 
Erlöfungsftunde ſchon bier fei, aber ge» 
ftern war es wieder etwas beffer; ihr 
fehnlichfter Wunfch if, heimzugeben aus 
diefem Mefehsland ins obere Ganaan. 
Bon mir ſelbſt muß ich fagen, daß fi 
meine Krankheit feit vierzehn Tagen ver- 
fhlimmert ; wir fuhren vor vierzehn Ta- 
gen zu den Kindern nah Johannesheim 
und auch gleich zu den Gefchwiftern mad 
Silberfeld, hatte aber beim Spazieren 
ziemlich Ungemad ; wie es fcheint, kaun 
ih das Fahren nicht ertragen. Silber- 
feld hat fih im neufter Zeit merkwürdig 
vergrößert und verfchönert, denn anftatt 
einem Herrenhof find jegt drei, und alles 
mafive Bauten, aufgerichtet. Käthler 
baut auf feinem gelauftem Lande auch 
fehr, das Wohnhaus wird 75x37 Fuß, 
die andern Bauten find und werben audy 
demnach. Heuernte giebts in der Umge- 
gend nicht, das Sommergetreide ſteht noch 
hübſch grün, aber nur Fein; bin und 
wieder hats dieje Woche ſchon ſchön ge» 
regnet und wo der Negen getroffen, da 
wird man wohl den Vorzug haben, aber 
„Bott wirds machen, daß die Saden 
geben wie fie für uns beilfam find.“ 
Hier haben die Leuten auch ſchon den 
Anfang mit Orasmäben gemacht, doch 
giebt es nur wenig. Bon dem Landan- 
fauf iſt auch noh nit was geworben ; 
fo bei drei Wochen find die Käufer weg 
geweien, doch ein genaues Reſultat haben 
nicht gehört. Der gewejene Lehrer Lettke- 
mann bat jich die obenerwähnte Ejauen 
ihre Kleinwirthſchaft, melde früher 3. 
Samwap gehörte, für 1750 Rbl. gekauft; 
mit der Nachlaſſenſchaft der Verjtorbenen 
fol diefer Tage Ausruf fein. Vor etwa 
drei Wochen ertrant beim Pferdefhwen- 
men ein gewiffer Jacob Gooſſen, der die 
gewejene Peler Wiebiche, Tiegerweide, ge- 
heirathet. Einen berzliden Gruß an 





alle Leſer. Correſp. 
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Aſien. 


Wie uns gemeldet wird, iſt die erſte 
Reiſeparthie von Buchara, Aſien, auf ib» 
tem langen Wege nach Amerika glüdlich 
bie Orenburg gefommen. &s ſind drei- 
undzwanzig Hamilien. Man hofft, daß 
der Aufenthalt dort, den e6 Infolge ber 
Bewerbung um Päffe für Amerika giebt, 


nicht von langer Dauer fein wird. Möge 


der Herr die Reifenden glüdlich herüber 
bringen. 











Literarifches. 








— Der von Hrn. Paftor R. von Pirch 
feit einiger Zeit herausgegebene „Fort ⸗ 
ſchritt“ wird uns regelmäßig zugetheilt. 
Das Blatt bringt kirchliche Nachrichten 
aus der St. Petri- Gemeinde fowohl, wie 
aus andern Iutherifchen Gemeinden in 
Canada, ı.nd fonft noch verfchiebene le⸗ 
fenswerthe Artikel ; daſſelbe erfcheint mo- 
natlih und koſtet nur 25 Ets. per Jahr. 


— Biblifhe Gefchichten Alten und 
Neuen Teftaments mit Worten der bi. 
Schrift, erzählt und durch Bibelſprüche 
und Liederverfe erläutert. Nebft einem 
Anhange aus der Kirchengefchichte.. Mit 
eolorirten Karten von Paläftina, Jeru⸗ 
falem und Pauli Reifen. Milmwautee, 
Wise, Berlag von Georg Brumber, 
Preis per Eremplar.... 

Diefes Büchlein ift unter der großen 
Zahl der Biblifchen Geſchichten, die fich 
fireng wörtlich an die Ausdrucksweiſe der 
Bibel halten (das unzählige „Und‘ und 
„Aber“ mit eingefchloffen), fiherlich die 
befte, die wir je geſehen. 

— Kleine Weltgefchichte oder Geſchich⸗ 
ten aus der Gejchichte, von Ernft Kappe. 
Ameritanifhe Ausgabe. Durcgefehen 
und fortgeführt bis auf die neuefte Zeit, 
von ©. Köppen. Ein Lefebuh fürs 
Bolt und feine Jugend, Milmaufee, 
Wise, DBerlag von Georg Brumber, 
Preis per Eremplar.... 

Mit der Weltgefchichte follte wohl Je⸗ 
der etwas befannt fein; in dem vorlie- 
genden Buche nun wird Alt und Jung 
dazu die befte Gelegenheit geboten. Wir 
empfehlen das Buch aufs Angelegentlichfte 








Quittung. 








Der Unterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Unterküßung folder Alenno- 
niten einliefen, die von Aſien nad) 
Amerika auswandern wollen. 


Bon D. R. und A. R., Dakota, $7,00 
„A. B. durch C. E.. 5 00 


Total: $12,00 
J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kanſas. 








Etwas zum Nachdenken. 


1. Alles Große fept ſich zuſammmen 
aus Kleinheiten. Viele Tropfen machen 
einen Strom, viele Minuten maden ei- 
nen Tag, viele Buhflaben ein Buch. 
Unfere Lebensweisheir ift michts anderes, 
als die Summe vieler einzelner Erfah⸗ 
ungen. 

2. Jeden Tag eine Viertelftunde ver- 
geudet, — wieviel beträgt es im Jahre? 
— mie viel in 40 Jahren ? 

3. Wenn ein Faß Wein Tag und 
Nacht tröpfelt, wird nicht zulegt der 
Schaden ebenfo groß werden, als 
wenn ed plapte und feinen Inhalt auf 
einmal ausſchüttete? — Und wenn dein 
Haushalt durch Mangel an Aufficht be- 
ſtändig Meine Berlufte leidet, ift’s nicht 
ebenfo fhlimm, (ja wegen der einge- 
wurzelten Gewöhnung noch fchlimmer,) 
als wenn dich ein einziger großer Schaden 
trifft ? 

4, Wenn dich ein Hausdieb täglich 
beftieblt und du merkſt es nicht, wirft du 
nicht ärmer werden und immer ärmer, je 
länger der Dieb fein Wefen treibt ? Iſt 
aber das Nichtethun, dem du dich er- 
giebft, der ungeziemende Aufwand, den 
du treibft, oder der tägliche Gang ins 
Wirthshaus, dem du huldigft, nicht auch 
fo eın Hauspdieb, und zwar ein recht 
ſchlimmer? 

5. Wenn einer durch Trägheit 20 
Dollars verliert, ſo hat er nicht nur 
dieſe verloren, ſondern weit mehr. Denn 
alles das, was er mit den 20 Dollars 
zur Förderung guter Zwede hätte an- 
fangen können, bat er mit verloren. 

6. Ein einziges Wort zu rechter Zeit 
fann dein Glüd machen, eine einzige un- 
nüge Neußerung kann dir eine Laufbahn 
verichließen. — Eine Heine Gefälligkeit 
trägt oft nah Jahr und Tag die berr- 
lichſten Zinfen ; eine Minute des Leicht- 
finne fann dıch elend machen. 

7. Die Zeit ift ein Poſtſchiff. Wer 
nicht zur beſtimmten Minute einfteigt 
‚ wird vergebens am Ufer fieben und 
warten. Er bat nur das Nachfeben, 
das Schiff wendet ſich nicht mebr um. 

8. Der Thätige kennt feinen morgen- 
den Zag, fein Wahlſpruch ift : „heute!“ 
Hat er das „Heute“ wohl benugt, fo 
wird für das „Morgen“ ein guter Grund 
gelegt fein. 

9. Sei auch im Gerirgiten forgfältig, 


geben fie fih zum Dienfte als Kafiller und 
Henker ber. 
Haushalt und die Kinvderzudt, und ihre 
Hauptbeihäftigung 
Berteln, Stehlen und Wahrfagen. 


lefenen Stüdchen Bindfaden, wodurd ein 
armer Junge Eintritt ins Comptoir eines 
mächtigen Bankhauſes und fpäter millio⸗ 
nenfachen Reichthum fand? 

10. Wer ein kleines Kind in Liebe auf 

nimmt, nimmt den Größten auf, der je 
elebt hat, den Herrn Jeſum (Mark. 1, 
7). Aus dem Kinde kann ein ſehr ber 
rühmter Menfch werden. Wenn aber 
auch nur ein fchlichtes Glied des Reiches 
Sottes, fo ift das etwas fehr Großes. 

11. Wer zwei Wacslichter verbrennt, 
um einen verlorenen Cent zu fuchen, ift 
nicht weife. — Den Stein, den du nicht 
lüften kannft, laß liegen, und ſtehe nicht 
lange, um immer und immer weder den 
unleidlichen Stein zu betrachten. 

12. Ben follt ihr wählen zu öffent- 
lichen Aemtern ? Nur Soldye, die ihrem 
eigenen Haufe wohl vorfteben. Denn 
wer im. Großen treu fein fol, muß es 
erft im Kleinen fein. 

13. „Hätte ich doch mehr Glück!“ So 
höre ich dich ausrufen. Freund, es wäre 
dir befjer, wenn du etwas mehr Verſtand 
bätteft, um das Glüd, das dir Gott be- 
reits gegeben bat, befjer zu würdigen. 

14, Wenn man zu arm ift zur eppig- 
keit, it das ein Unglüd ? 

15, Wenn du bauen willft, fo made 

dir zuvor einen Ueberſchlag mit recht 
vielen Rubriken für alle die großen und 
Heinen Dinge, deren man zum Bauen be- 
darf. In diefe Rubriken ſchreibe die 
Summen, die du — aud für ven Fall, 
daß es hoch kommt, — zu verwenden ge= 
dent. Biſt du aber damit fertig, fo 
mache noch eine legte Rubrik für allerlei 
Kleinigkeiten und nenne fie: „Insge- 
mein.” Was du. in diefe Rubrik noch 
bineinfchreibft, muß eine Ziffer mit etli- 
chen Nullen fein. Es könnte fonft ge- 
fcheben, daß du beim Baugefchäfte arge 
Kopfſchmerzen befämelt. 
Die Fortfegung diefer Sprüche mag 
jeder fich ſelbſt machen nad dem Recepte 
des Hausvaters, der Altes und Neues aus 
feinem Schape hervorträgt. (Matth. 
13, 52.) 








Das Volk der Zigeuner. 


Es war im Jahre 1417, als fi zu- 
erſt im Weiten von Europa jeltfame 
Menfhen mit eigenthümliher Haut- 
farbe, ſchwarzen bligenden Augen und 
dichtem Haupthaar zeigten, welche vor- 
gaben, fie gehörten zu einem Volle jenjeit 
des großen Mittelmeeres, deſſen Borel- 
tern den Zorn Gottes auf ſich geladen, 
weil fie der heiligen Jungfrau Maria, 
dem Heiland und Joſeph auf deren 
Flucht nach Aegypten eine Zuflucht ver- 
weigert hätten. Und feit jener Zeit, klag— 
ten fie, habe ihr Volk keine Heimath mehr 
und müßte raftllos wandern durch die 
weite Welt bis zum Grabe. Anfänglich 
rief das Schidfal ver Nachkommen eines 
zu ewiger Heimathlofigkeit verdammten 
Volkes Theilnahme und Mileiden hervor, 
Aber bald verwandelten fich diefe Ge— 
fühle in Haß und Wipverwillen, als die 
Fremdlinge, obgleich fie fibh als fromme 
Chriſten bezeigten, eine feltene Fertigkeit 
im Siehlen uud Betrügen an den Tag 
legten und, wo fie Entdedung befürchten 
mußten, felbft vor Gemalttbätigfeiten 
nicht zurüdfchredten. Die Folge war, 
daß die Aegypter, wie man fie nannte, 
trotzdem fie einen Schugbrief des Kaifers 
Sigismund befaßen, verjagt und bier 
und dort fogar vogelfrei erflärt wurden, 
Seit bald fünf Jahrhunderten ziehen 
nunmehr die [hwarzbraunen Fremdlinge 
von Land zu Land, und alle Berfuche der 
Regierungen, fie an bleibende Wohnſitze 
zu gewöhnen, find vergeblich geblieben, 
In den dreißiger Jahren ließ die preu- 
Bifche Regierung die Zigeuner, deren man 
im Lande babhaft werden fonnte, auf- 
greifen und nad Friedrichslohra bei 
Nordhauſen bringen, um daſelbſt eine 
Zigeunerfolonie zu gründen, Die Hleine- 
ren Kinder wurden den Müttern megge- 
nommen und Landleuten in Erziehung 
gegeben. Aber die wohlgemeinte Abficht 
mißlang. Die bovdenlofe Faulheit der 
Zigeuner war durch fein Mittel zu heilen, 
und wo 23 anging, machten fie fich beim- 
lih auf und davon. Nachdem der Plan 
aufgegeben und den Zigeunern der Ab- 
zug geitattet war, wollte man wenigſtens 
ihre ın Pflege gegebenen Kinder für ein 
uügliches Leben zurüdbehalten ; aber nur 
furze Zeit währte es, da waren fie faämmt- 
lid von den Zigeunern heimlich entführt 
und fortgebradht. 

So find fie eine Landplage geblieben, 
die ſich Durch fein Mittel vertreiben läßt. 
Die einzige lobenswerthe Eigenſchaft, 
welche fie bejigen, ift ihr Sinn für Muſik 
und Dichtkunſt. Sie find oft trefflide 
Komponiften und gewandte Muſiker, und 
ibre Zänze und Melodicen haben einen fo 
eigenthümlich leidenjchaftlihen Ausprud, 
dog man dadurch ın feltfame Aufregung 
verfegt wird. Zither, Bioline, Horn und 
einige Arten von Pieifen und Flöten 
find ihre Lıeblingsinftrumente, Neben 
dem Nichtethun beſchäftigen fih die 
Männer mit Schmiedearbeit, Keſſelflicke— 
rei, Heilfunft an franfem Bieb, Holz- 
ſchnitzerei und befonders mit Muſik, aud 


Die Weiber beforgen den 


it Tabakrauchen, 
Man 


Schlauheit, mit der fie bier zu Werke geben. 
Leider fteben, namentlich bei der länpli- 
hen Bevölkerung, die Zigeunermeiber 
noch vielfah in dem Rufe, unfeblbare 
BWeiffagerinnen zu fein, weil taufend 
Dinge, welche die liſtigen Kreaturen 
prophezeiten, angeblich eingetroffen find. 
Unfern Leipzig feierte eine Zigeunerhorbe 
vor nicht gar langer Zeit im freien Felde 
ein Hochzeitsfeft, das drei Tage dauerte 
und wobei es hoch herging. Es wander- 
ten viele Neugierige aus Leipzig und der 
Umgegend nach dem Zigeunerlager bin- 
aus und wurden wohl aufgenommen und 
von allen, auch der Braut, einem hüb 
ſchen Mädchen in phantaftifhen Schmud 
welche die Tabafspfeife und das Schnaps- 
glas faum vom Munde brachte, tüchtig 
angebettelt. Der Hochzeitstrunf wurde 
aus einem fchweren filbernen Becher, 
einem alten Familienftüd, wie es wenigen 
Zigeunerhorden fehlt, getban. Da aber 
die Hochzeitögefellfchaft ihren Aufenthalt 
über die Zeit ausdehnte und außerdem 
auch in den benachbarten Dörfern ftahl 
und Schwindeleien trieb, wurde fie unter 
©ensvarmeriebegleitung durch Schub 
über die preußiiche Grenze gebracht, eine 
Beförderung, die den Zigeunern nicht 
fremd ift, 





Reines Trinkwaſſer. 





Die Frage des reinen Trinkwaſſers iſt 

von allerhöchſter Wichtigkeit für das 
Wohlbefinden des Farmers. Es mag für 
die Menichheit im Allgemeinen ganz zwed: 
mäßig fein, wenn die ſchwächlichen und 
verfümmerten Kinder fterben, aber diefe 
find es gerade, welche die Mütter am mei: 
ften lieben nnd fehr viel Herzzerbrechen 
über die Krankheit und den Tad der zar- 
ten Weſen — jungen und alten — könnte 
mindeftens noch um Jahre binausge- 
fhoben merden, wenn fie und wir reines 
Trinkwaſſer gehabt hätten. Brunnen in- 
nerhalb der Stallhöfe oder innhalb einiger 
hundert Fuß derfelben enthalten oft die 
Krankheite- und „Todeskeime. Die alt- 
modischen Abtrittsgruben, fünfzigmal ge- 
fährlicher, ſiud meiſtens näber zum Haufe 
und Brunnen und gerade wie vom „Erz- 
feind,, lingerichtet, die malarifchen Gifte 
der Dipbteritis und Nervenfieber zu ver- 
breiten, fowie die in deren Gefolge auftre- 
tenden Uebel. Es follte das Borhanden- 
fein der Abtrittsgruben durch Staatöge- 
fege verboten fein, mit Ausnahme vielleicht 
der cementirten, durch welche ein beftändi- 
ger Waſſerfluß ſtattfindet. 
Kein Syſtem, welches dem alten mo— 
ſaiſchen (6. Buch Moſis, 23 12, 13 und 
14) gleichkommt, iſt je entworfen worden, 
aber ed war namentlich für ein Nomaden⸗ 
volf geeignet, obwohl ich es in Youfiana 
und Kentudy angetroffen habe und weiß, 
daß es in der Regel in Teras ift, in wel 
chem Stat der oben erwähnte Webelftand 
in nur geringem Grade eriftirt.—[ Ein 
armer im „Agriculturift“.] 


Heilmittel gegen Epilepfie. 





Einem von der Anftalt Bethel bei Bie- 
lefeld herausgegebenen Schriften ent- 
nehmen wir das folgende dort zur Ber- 
wendung fommende Heilmittel gegen 
Epilepfie: „Ein Heilmittel, von weichem 
abfolute Heilung zu erwarten wäre, wie 
das von Geheimmittelfabritanten in Zet- 
tungsreflamen behauptet wird, giebt es 
bis jegt nicht. Wie taufende von Zeug 
niffen unglüdlicyer Kranken, die die be 
rühmteften diefer Geheimmittel durchge- 
braucht haben, bezeugen, und wie auch 
eine große Zahl Hier angeftelter Proben 
beweijen, haben fich alle dieſe Geheimmittel 
als vöhig mwirkungsios berausgeftellt. 
Iſt je einmal ein Aufbören diefer Anfäle 
zu verzeichnen, fo dürfte Dies ſchwerlich 
diefen Mitteln zuzufchreiben fein, ſondern 
der vorgefchriebenen einfahen Diät, die 
mit der unfrigen übereinfommt. Das 
wirffamfte befannte Mittel gegen die Epi 
lepfie ifi unfererfeits Bromkalium. Ga 
wirft daffelbe in hohem Grade nervenbe 
rubigend, und wird von den meiften Kran- 
fen ohne die geringfte Schädigung ihres 
Magens jahrelang genommen. Iſt auch 
die Erfahrung noch zu kurz, um fagen 
zu können, daß es eine völlige Heilung 
bringt, fo ift doch fo viel gewiß, daß es 
durch Peibräntung der Anfälle das Ber- 
finten in Blödſinn wirklih aufhält und 
felbft bei vielen Kranken durd längeres 
Ausbleiben der Anfälle eine Erfriihung 
und Stärkung der geiftigen Kräfte, na- 
mentlich des Gevächtniffes, erzielt. In 
friihen Sällen, regelmäßig und ausdau- 
ernd verbraucht, erzielt es wahrjcheinlich 
eine große Zahl völliger Heilungen, Wır 
haben gegen 50 Fälle, in denen nun ſchon 
mehrere Jahre kein Anfall wiedergekehrt 
it. Es kommt befonders darauf an, das 
jenige Maß zu finden, das für einen 
Kranken paßt, und ift es daher Aufgabe 
des behandelnden Arztes, das zur event. 
Unterdrüdung der Anfälle nöthige Quan— 
tum bei jedem einzelnen Kranten allmäbh- 
lich feſtzuſtellen. Wir rathen, in jedem 
einzelnen Falle einen Arzt zuzuziehen und 
ihm unſer Rezept (f. unten) vorzulegen, 
da oft namentlich bei Frauen, nicht nur 
einfahe Epilepjie, fondern komplizirte 
Krankheits Erfheinungen vorhanden find. 
Eine Schwierigfeit liegt bier freilic vor, 








Kennft du die Geſchichte von dem aufge- 


muß flaunen über die 





durchtriebene 


nämlich die, daß viele Kranke nicht kon— 








fequent find im andauernden Gebraud 
des Mittels, da dafjelbe in den meiften 
Fällen minveflens ein halbes Jahr ge- 
braucht werden muß, wenn nicht Die ganze 
Wirkung verloren geben fol. Es ge- 
ſchieht Dies fehr häufig Darum nicht, weil 
es den Kranken abfolut unmöglich ift, 
die bedeutenden Koften zu erſchwingen, 
wenn das Mittel in ver gewöhnlichen 
Weife durch die Apotheke bezogen werden 
fol. Indem wir das bei ung gebräudh- 
lie Rezept beifügen, erfären wir uns 
bereit, durch eine biefige, mit und in Ber- 
bindung ſtehende Apotheke, die unfere An- 
falten zum Selbftloftenpreife mit Medi⸗ 
famenten verforgt, das Mittel in vorzüg- 
licher Qualität und zu einem fo geringen 
Preife zu beichaffen, daß auch armen 
Kranken die Kur möglich wird. In allen 
Fällen freilich, in denen die Kranken ohne 
Beſchäftigung find und eine gleichmäßige, 
geſunde Lebensweile zu Haufe unmöglich 
ift, wird nur dur Aufnahme in eine An- 
ftalt erfolgreich geholfen werden kön— 
nen. 

Rezept für den Gebraud des Brom- 
falız Bon einer Löſung von 20 g Brom- 
falt in 200 g Waſſer nimmt man: In 
der erften Woche: täglid 3 Eplöffel, 
Morgens, Mittags und Abends, jedesmal 
etwa eine halbe Stunde vor der Mahl- 
zeit; in der zweiten Woche: täglich 4 
Eßlöffel voll, auf den Tag gleihmäßig 
vertheilt, aber nie unmittelbar vor oder 
nad dem Efjen; in der dritten Woche : 
täglich 5 Eplöffel vol und fo fort, von 
Woche zu Woche 1 Eplöffel mehr, bis zu 
8 Eßlöffel täglich, fo daß alfo in der er- 
ſten Woche 21, in der zweiten Woche 28, 
in der dritten Woche 35 Eßlöffel gereicht 
werden; über 8 Eflöffel pro Tag follen 
jedoch nicht gegeben werden und mit die— 
fem darf man nicht zu lange fortfahren, 
wenn man merkt, daß e3 die Kranken 
einfchläfert oder geiftig abflumpft. Tritt 
folder Zuftand, wie es bei einzelnen 
Kranken möglich, ſchon bei 7 oder 6 Röf- 
fein ein, fo ift au dann mit der Quan— 
tität zurüdzugeben. Bleiben die Anfälle 
aber 3. B. bei 3 Eplöffeln täglich bereits 
aus fo wirdin den ferneren Wochen nicht 
geftiegen, fondern man bleibt bei 3 Eplöf- 
feln fteben. Erft bei dem Wiedereintritte, 
bei Anzeichen oder Vorboten eines An- 
falles fteigt man um 1 Eplöffel pro Tag, 
bis man — bei 4,5, 6, 7 oder 8 Eplöffeln 
täglid — dasjenige Quantum gefunden 
bat, bei dem die Anfälle aufhören. Zei- 
gen ſich etwa 3 Monate lang keine Anfälle, 
fo geht man wieder mit der Löffelzahl 
etwas herunter, wie geftiegen worten ift. 
Der Borficht halber bleibt man bei 3 Eß 
(öffeln noch 2 His 3 Monate ſtehen; dann 
fann man auf 2 Eplöffel pro Tag berun- 
terfteigen, und diefe giebt man aud noch 
etwa 3 Monate lang, big man die Mebi- 
sin ganz aufgiebt. Treten aufs neue 
Anfälle ein, fo beginnt man mit dem Ber- 
fahren von Neuem, Sn vielen Fällen 
fönnen Kranke das Bromkali überhaupt 
nicht entbehren und müffen bei einem ge- 
ringen Quantum von 2, 3 oder 4 Eßlöf⸗ 
feln jahrelang fteben bleiben, da bei jedem 
gänzlihen Aufbören des Einnehmens die 
Anfälle bald in verftärktem Maße zurüd» 
kehren. — Zeigen fib Ausichläge und 
Geſchwüre an ven Beinen oder an ande 
ren Körperftellen, fo muß das Mittel fo 
lange ausgefegt werden, bis der Ausſchlag 
aebeilt ift. Bei Kindern zwifchen 10 und 
16 Zabren fann man zwar mit 3 Eplöf: 
feln anfangen, aber höchſtens bis zu 6 
Eplöffeln fleigen ; bei Kinvdern unter 10 
Jahren beginnt man mıt 2 Eplöffeln und 
fteigt bis zu 4—5 Eplöffeln per Tag; bei 
ganz kleinen Kindern giebt man noch we- 
niger. 

Das Schriftchen macht noch befonders 
daraufaufmerkfam, daßin Droguenhand- 
lungen mitunter Bromfalium verkauft 
wird, welches nicht hemifch rein ift; daß 
aber für eine glüdlibe Kur an der Rein- 
beit des Präparates außerordentlich viel 
gelegen ift. 


—— 


Ungariſches Gras für Heu oder 
Grünfutter, 


Eine ſchnell wachſende Pflanze ift er- 
forderlich für eine zweite Ernte auf Fel— 
dern, von denen Hafer oder Frühkartoffeln 
eingebeimft find. Das ungarifhe Gras 
eignet ſich vorzüglich für dieſen Zwed und 
ift auf fruchtbarem, loderen Boden Mitte 
Sommer oder fur; darnab zum Mäben 
geeignet. Wenn die Bedingungen gün- 
ftig find, mag eine ſchwere Ernte ſechs Wo— 
chen nach der Ausfazteingebeimjt werden. 
Das Feld wird wie für Hafer, Weizen 
oder anderes Getreide hergerichtet und ein 
Bufbel Saat pro Ader ausgeitreut. Sie 
mag breitwürfig geiäet oder leicht einge- 
eagt werden. Das ungarifhe Gras für 
Butter hat unverdienter Weiſe in manchen 
Gegenden einen ſchlechten Raf, einfach 
weil das Mähen zu lange verfchoben 
wurde ; leßteres follte geicheben, ſobald 
die Aehren fich gebildet haben und ehe die 
ftucheligen Grannen hart und troden wer- 
ven. Die vollreifen Grannen iritiren die 
Magen und Eingeweide der Thiere, befon- 
ders die der Pferde, und find manchmal 
ſehr nachtheilig. 

Wenn die Ernte gebaut wird, um den 
Heuvorratb zu vermehren, follte fie in der- 
felben Weiſe wie Timothy behanpelt wer- 
den: fie giebt dann gutes Heu. Das un- 











garifche Gras wird befonders als Spät- 
ernte für Grünfutter empfohlen, wenn 
die Weiden infolge der trodenen Witte- 
rung nadlaffen. Für diefen Zwed mag 
es wöchentlih in Streifen von Anfang 
uni bis Mitte Juli gefüet werben. 
Werden nad) dem Einbringen einer Früh- 
ernte einige Ader mit dieſem Graſe beftellt, 
mag der Farmer im Stande fein, einen 
größeren Biebftand gut zu ernähren. 
Man bedenke, daß die Bedingungen für 
den Erfolg fruchtbarer, tiefgeloderter Bo- 
den find ; auf magerem Boden muß ein 
ſchnell wirkendes Düngemittel reichlich 
vor der Ausfaat des Grafes angewendet 
werden. Es giebt verfchiedene mit dem 
ungarifchen Grafe nahe verwandte Hirfe- 
arten, die ſich ebenfalls als zweite Ernte 
für Grünfutter oder Heu eignen. 








Verſchiedenes. 








— Statt eines Propheten giebt es 
jest im Sudan deren zwei. Der 
Mahdi bat in Darfur einen, wie es faft 
fcheint, nicht ganz ungefährlichen Neben- 
bubler befommen, der ihm ftarfen Abbruch 
thut. Der neue Mahdi fol nad der 
Behauptung feiner Anbänger die wun- 
derbare Eigenfhaft befigen, ich unficht- 
bar zu maden. Der alte Mahdi hatte 
nämlich Truppen gegen den neuen ge- 
fchidt, um ihn gefangen zu nehmen, als- 
aber diefe den neuen Mahdi fchon um- 
ringt hatten, verſchwand derfelbe plötzlich 
von feinem Divan „in die Luft”. Diefe 
Erzählungen ſcheinen mweniaftens auf 
Zwiftigfeiten unter den Arabern felbft 
binzudeuten. 


— Einer Meldung aus Tafchkent zu- 
folge it im Kreife Kuramin ein großer, 
10 engl. Meilen langer und 5 Meilen 
breiter Heuſchreckenſchwarm mit Aufgebot 
von mehr als 20,000 Menfchen vernichtet 
worden, 


— Auf der von 15,000 Menfchen be- 
wohnten Inſel Kifhem im perfihen 
Meerbufen bat am 19. Mai ein heftiges 
Erdbeben ftattgefunden, wobei zwölf 
Dörfer zerftört und zweihundert Men- 
ſchen getödtet wurden. 


— Profeffor S. Heegaurd in Kopen- 
bagen, weldyer bisher in Dänemark als 
der Führer der Gottesleugner galt, fagt 
in der jüngft erfchienen zweiten Aus- 
gabe feiner Pödagogik: „Nur mit dem 
Gefühl tieffter Wehmuth gedenke ich der 
Tage, da ich diefes Buch zu fehreiben be- 
gann, denn ich ahnte Damals nod nicht, 
welche Sorgen mir das Schidial bereiten 
werde. Durh die Erfahrungen des 
Lebens mit feinen Leiden und Schmerzen 
it meine Seele erfhüttert und ift das 


- Fundament, auf dem ich früher glaubte 


bauen zu können, zertrümmert worden. 
In aufrictigem Glauben an die Herr- 
lichkeit der Wiſſenſchaft glaubte ich in ihr 
für alle Fälle einen fihern Ruheport ge- 
funden zu haben. Diefe Einbildung ift 
mir vergangen ; denn als das Gewitter 
fam und mein Gewiffen in Trauer ge- 
hüllt wurde, zerriffen die morſchen Seile 
der Wıffenfhaft wie Fäden. Da ergriff 
ih Die Hülfe, die Viele vor mir ergriffen 
baben ; ich fuchte und fand den Frieden 
im Glauben an Gott. Seitdem babe 
ich die Wiffenfhaft zwar nicht preisge- 
geben, wohl aber ihr einen andern Platz 
in meinem Leben angemiefen. Wenn 
es vor dem innern Blid finfter wird und 
jede Hoffnung zu erlöſchen icheint, dann 
bat man nad meiner feften Ueberzeugung 
nur einen Anferplag, den einfachen Ehri- 
ſtenglauben. Glüdlich der, welcher es 
nicht zum Aeußerſten kommen läßt, fon- 
den seinen Anker bei Zeiten auf feften 
Grund auemirft !” 








Marktbericht, 
11. Iuli, 1884, 
Chicago. 


Sommerweizen, No. 2. 79: No. 3, 75— 
7730; Winterweizen, No. 2, rother, 86 —90c 5 
No. 3, rotber, BI—Bic: Korn, No. 2, 49e; 
Dafer, No. 2, Ric; Roggen, No. 2, 6005 
Gerſte, No. 2, 62°; Stiere, 86 9) - $7.00; 
Schlachtochſen, 54.90—$5 3U ; Kühe, $4.75— 
35.5; Milchkühe, 820 00 —B60.1W ; Bullen, 
83. 0 -84. 753 Schlactkälber, $5.00—$5.30 
per 100 Pfn ; Schweine, jchwere, $5 25—$5.65 ; 
leichte, $4 80—$5 505 Schafe $3 00-4 505 
Lämmer, $250—$3.50 per Stück; Butter: 
Ereamery, 17—18c; Dairy, befte bis augge- 
wählte, 12 —14c; Eier, I5—154e; Heu: Ro. 
1, Zimothy, B11.00—-B12.00 ; No. 2, 89.00 
—#10.00 5 Upland Prairie, $8.010—$13.50 ; 
No. 1, Prairie, 86.00 — 87.005 No 2, 
81.00— 85.10 ; Kartoffeln, neue, 82.25—$2 50 
per Faß; Geflügel, lebende Trurbühner, 12— 
1230 5 lebende dühner, 12c; von diefem Jabr, 
beite #41.50 per Dpd. ; lebende Enten, $250 
—s3 10; Samen, Kleefamen, $5.00—$5.25 5 
Zimorhy, $1.8—$1.30 ; Flachsſamen, No. 1, 
$1.54—$1.55; Aepfel, grüne, $2.00—$4.00 
per Faß. 

St Paul. 


Weizen, No. 1, barter, Ile; No.2, 75e; 
Korn, No 2, 48c; Hafer, Ro. 2, weißer, 29: 5 
No. 3, 27e5; Gerfte No 2. 53; No. 3. 45c ; 
Roggen, No. 2, 5205 Heu, Upland Prairie, 
87 »u ; Timothy, 810 00; Eier 15405 Butter, 
Ereamery, 18 -25e 5 Dairy, 1%. 


Kanſas City 


Winterweizen, No. 2, rother, 69—694c 5 
No. 2, weicher, 730 ; No. 3, vorher, 575: No, 
4, 400; Rorn, No. 2, 3Y98c; Hafer, No. 2, 
We; Roggen, No. 2, Adc; Flachsſamen, 
Sl 18 — HI W; Stier, 85.25 — 85 9; 
Schlachtochſen, 84.10-85.15; Kühe, 83 68 
—$4.40: Bullen, $2.15—$3.00; Schweine, 
$5.00— 85.30 ; Schafe $2.50 per Stüd, 
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Die Nundichau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundſchau' wird in Elkhart, Ind., gebru dt, 
da aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilumgen für bas Blatt 
mit folgender Adrefje verſehen: 

J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 








Eifhart, Ind., 16. Juli 1884. 

















Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Soewen Bros. & Co. in Beabody laſſen 
ihre Runden hiemit mwiffen, daß ihnen 
fleißige Zufuhr von Getreide erwünjcht 
ift, doch an jedem Montage werden Steine 
geſchärft, Keſſel gereinigt u. ſ. w., daher 
erſuchen ſie die Farmer, an dieſem Tage 
nicht zu kommen. 








Aufruf zur ſchleunigen Hülfe. 
Bisher waren es nur meiſtens unſere 
Glaubensgenoſſen in Buhara,rip. Chiwa, 
Aſien, die ſich ernſtlich mit dem Gedanken 
beſchäftigten, nach Amerika überzuſiedeln, 
doch jetzt haben auch zwölf Familien von 
der Anſiedlung bei Aulieata ſich laut Brie—⸗ 
fen wahrſcheinlich ſchon vor circa vier 
Wochen auf die Reife hieher begeben, we: 
nigftens war e3 jo laut ihrem Schreiben 
ihr fefter VBorfag. Vertrauungsvoll hoff- 
ten fie bei ihrem fchweren Unternehmen 
auf die Unterftügung ihrer Glaubensges 
noffen in Amerita, — nun aber jtellt es 
fi heraus, daß das Am. menn. Hülfs- 
committee faum für Aulieata bejtimmtes 
Geld genug ar Hand hat, um aud nur die 
Hälfte bes nöthigen Unterftügungägeldes 
für diefe zwölf Samilien liefern zu fönnen 
und mindeftens 2000 Doll. follten bin— 
nen zwei bis drei Wochen aufgebracht 
werden. Da bleibt uns denn nichts ans» 
deres übrig, ihr lieben Leſer, als wieder 
an eure bewährte Opfermilligleit zu 
appeliren, :ja, im Auftrage jener Armen 
bitten wir euch dringend, helft, o helft 
geſchwinde und helft fo gut es euch 
möglichift. — Wenn überall unter unjern 
Glaubensgenofjen ernftlich für dieſen Zwed 
gefammelt würde, dürfte es ein Kleines 
jein, obige 2000 Doll. aufzubringen, — 
darum, ihr I. Leer, die ihr ein mildthäti- 
ges Herz habt, greift die Sache an, als ob 
ed allein von eurem Eifer abhängt. Und 
damit ihr wißt, für wen ihr euch in den 
Riß ftellt, erinnern wir euch an die Worte 
unferes Heilandes: „Was ihr einem mei: 
ner geringften Brüder gethan habt, das 
habt ihr mir gethan“ — ſodann aber la: 
wir auch die Namen der betreffenden zwölf 
Familien bier folgen: David Schmidt, 
Johann Bergen, Jakob Koop, Georg Rif: 
fel, Franz Kröker, David Schulz, Corne⸗ 
lius Reimer, Beter Ed, Heinrih Nidel, 
Peter Horn, Cornelius Funk, Benjamin 
Wedel. — So, da ftehen fie vor bir, lieber 
Lefer, — iſt's dir nicht, als ob bu fie, 
Männer, Weiber und Kinder, in ihrer ab: 
gerifjenen Kleidung ohne jegliches Reife: 
geld bleih und traurig vor dir fiehft? 
Kannft du dich da von ihnen abwenden ? 
Nein, — du kannſt und darfit es nicht, 
felbft wenn du ſchon mal etwas für Afien 
gegeben hätteft; gieb wieder, gieb 
willig, gieb jo ſchnell als mög: 
lic. — Gelder nimmt in Empfang 

J. 5. Harms, 


Ganada, Marion Eo., Kanf. 








Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 

Deutſchland. — Berlin, 7. Juli. Die 
Ernennung von John A. Kaſſon zum amerifa- 
niſchen Gefandten am bhiefigen Hofe hat hier 
einen vortrefflichen Eindrud gemadt. — Der 
frübere deutiche Geſandte in Waſhington, v. Ei- 
fendecher, ift bier eingetroffen und wird mwahr- 
ſcheinlich zum Gefandten in Karlsruhe ernannt 
werden. — Wie es heißt, ıft die Ernennung 
Kaſſon's zum biefigen amerifaniichen Gefandten 
im Hinblide auf den in Ausſicht ftehenden Krieg 
zwiſchen Frankreich und China erfolgt. 

Berlin, 9. Juli. Die Borausfage des Dr. 
Koch, daß die Cholera von Frankreich auch nach 
Deutfchland, vordringen und ſich Ichließlich über 

an; Europa verbreiten werde, hat ſich geitern 

bend ſchon infoweit bewabrheitet, daß einer 
amtlichen —— zufolge geſiern in 
Konftanz am Bodenſte ein Todesfall und außer- 
dem noch zwei Erfranfungen vorgefommen find. 
Dr. Koch betrachtet Opium als das beſte 
Schutzmittel gegen Cholera ; nach feiner Anficht 
giebt es fein ſicheres Mittel gegen die Seuche. 
Er hat von dem Geifte der Marfeiller Bevölfe- 
rung eine jchlechte Vorftellung befommen. 

Berlin, 11. Juli. Die Reichsregierung bat 
die Regierung der deutſchen Einzelitaaten er- 
fucht, Maßnahmen zur Verhinderung ber Ein- 
ſchleppung der Cholera in Deutichland zu er- 
greifen. 

Schweiz. — Bern, 11. Juli, Die fhwei- 
zerifche Regierung bat gegen die von Italien 
verfügte Quarantäne für Anfümmlinge aus ber 
Schweiz Einſprache erhoben, 

Oeſtreich Angarn. — Wien, 5. Juli, 
Bei der heute bier abgehaltenen Wahl: Ber- 


Judenfeinden und ben Sozial - Demokraten 

ftattgefunden. Der Polizei gelang es unter 

großen — —* ie Drdnung wieder 
uſtellen. 


ien, 9. Juli. In Pola if ein Menſch, 
welcher der Theilnahme an einer Verſchwörung 
gegen ven Kaijer verdächtig ift, verhaftet worden. 


Schweden. — Earlöcrona, 10. Juli. Die 
Yacht des Prinzen Albert von Monaco hat 
Schiffbruch erlitten; ihre Mannſchaft tft er- 
trunfen, aber ver Prinz ift geretiet worben, 


Großbritanien. — London, 5. Juli. 
Heute ift der Lord St. Leonards, welcher der 
Bergewaltigung eines Dienſtmädchens fchuldig 
geſprochen worden if, auf Anordnung des Rich⸗ 
ters der Haft, in der er ſich feit längerer Zeit 
befunden bat, entlaffen worden, weil der Richter 
angenommen bat, baf der Lord durch die Unter- 
fuhungshaft genügend beftraft fei. 

London, 7. Juli. Der in Hanley als ver- 
bächtig verhaftete Joſeph Gratten hat Dynamit- 
Patronen und Zünder in feinem Befipe gehabt. 

Dublin, 7. Juli. Der Erzbifchof Erofe bat 

eftern bei der Einweihung einer Kirche in 
llynecty bei Limerid feine Zubörer ermahnt, 
dafür zu beten, daß die Bevölferung Irlands 
wieder zu einer Nation werben möge, und auf 
ein Fräftiges Handeln zur Erlangung bürgerli- 
per und religiöfer Rechte gebrungen. 

London, 9. Juli. Die „Pal Mal Gazette” 

fagt: Gerüchtweife verlautet, daß Frankreich 


China abgeichloffen haben, kraft deſſen es Franf- 
reich geftaster fein wird, Macao zur Bafis eines 
Landangriffs auf Kanton zu machen. Es wer- 
den Spritte gethan werden, um China zu ber 
bisher verweigerten Anerkennung ber Zugehö⸗ 
rigfeit von Macao zu Portugal zu zwingen. — 
Ein Batallion Marinetruppen aus Tongfing 
ift auf Madagaskar gelandet. 

Dublin, 9. Juli. Als der Friedensrichter 
Liddel in Rurgan beute mit feiner Frau fpazieren 
fuhr, wurde auf ihn geichoffen 5 die Kugel traf 
jedoch Frau Liodel und verwunbete fie, 

London, 11. Juli. Der auf ver Fahrt von 
Marfeile nah adir begriffene Dampfer 
„Charthagena“, welcher zwei Cholera · Kranke an 
Bord hat, iſt auf der Höhe von Lundy Island 
in Sicht gekommen. — Das Befinden des an 
der Gicht erkrankten amerikaniſchen Geſandten 
Lowell hat ſich gebeſſert. 


Frankreich. — Paris, 4. Juli. Die 
Kommuniſten beabſichtigen am 14. Juli mit 
einer rothen Fahne, welche in ſchwarzen Buch- 
ſtaben die Inſchrift „Amneſtie“ tragen wird, 
vor das Rathhaus zu ziehen. 

Paris, 5. Juli. Die Regierung hat beſchloſ⸗ 
fen, die vertheilten Anardilten aus Montceau 
led Mines in Freiheit zu fegen. Der Fürft 
Krapotkin und Louiſe Michel bleiben indeffen 
von der Begnadigung ausgefchloffen. 

Paris, 7. Juli. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenfammer erllärte Ferry in Bezie- 
bung auf den Ueberfall der chinefiihen Regulä- 
ren auf franzöſiſche Truppen bei Langſon, daß 
Ehina fih eines gemeinen Verraths ſchuldig ge- 
macht habe und Frankreich unverzüglich voll- 
fändige Genugthuung fordern werde, 

Paris, 9. Zuli, Der Krieg mit China wird 
für unvermeidlich erachtet. 

Zoulon, 10. Juli. Mehrere franzöfifche Aerzte 
verwerfen Dr. Koch's Anfichten in Betreff der 
Cholera; fie behaupten, daß die Impfung von 
Thieren mit aſiatiſchen Cholera-Pilzen feine 
Cholera erzeugt habe, 

Paris, 11 Juli. Der in Auteuiel, einer 
Vorftadt von Paris, angemeldete Eholerafall ift 
für einen Fall aſiatiſcher Cholera erflärt worden. 
Marfeille, 11. Inli. In der vergangenen 
Nacht find bier neunzehn und in der Zeit von 
neun Uhr Morgens bis Mittag zwölf Perfonen 
an ber Cholera geftorben. — Der biefige Ge- 
meinderath hat beichloffen, die Beier des Na- 
tionalfeftes am 14. Juli nicht auszuſetzen. 


Belgien. — Brüffel, 9. Juli. In Ath in 
ber Provinz Hennegau bat geftern ein Volks⸗ 
haufe einen Aufzug von Klerifalen überfallen, 
deffen Fahne zerriffen und das Gebäude bes 
fatholifhen Elubs demolirt, 

Brüffel, 10. Juli. Die Regierung flellt bie 
ENT, Belgiens bei dem Batifan wieber 
er, 


Italien. — Rom, 9. Juli. In Folge der 
übermäßigen Hige bat heute der Papft einen 
oder zwei Ohnmachts · Anfälle gehabt. Daraus 
it das Gerücht entftanden, daß er gefährlich 
erkrankt fei. 

Rom, 11. Juli. Italieniſche Truppen fper- 
ren die nach Italien führenden Straßen, um 
der Einichleppung ber Cholera vorzubeugen. 


Schweiz, müffen fi einer Duarantäne unter- 
werfen. 


Spanien. — Mabrid, 10. Juli. Die 
Fahnen, Rüftungen und Tapeten in der Fönigli- 
den Rüfttammer find heute ein Raub der Flam ⸗ 
men geworben. 

Madrid, 11. Juli. Auf der Infel Minorca 
find drei Flüchtlinge aus Marſeille an der Cho- 


lera erkrankt. 

Euba. — Havana, 11. Juli. Gegen alle 
aus Häfen, wo die Cholera herricht, fommenden 
Stifte ift eine firenge Quarantäne angeordnet 


worden, 


Merilo. — Merito, 8. Juli. Im der 
Nachbarſchaft von Pueblo treibt ſchon feit lange 
eine Räuberbande ihr Weſen. Geſtern um 
Zagesanbrud wurden zwei Landreiter zwei 
Meilen von der Stadt von zwölf Banpiten 
überfallen, und trop verzweifelter Gegenwehr 
wurde ber Eine getödiet und der Andere für 
todt liegen gelaffen. — Aller Handel und Wan- 
del in der Hauptfladt liegt darnieder. Viele 
Ellenwaaren- Handlungen find geichloffen. Unter 
den Armen berricht die bitterite Noth. — Aus 
dem Staate Jalisco wird ein fürdterliches Ha- 
gelwetter gemeldet, Ueber Au Gtüdf Vieh 
wurden erfchlagen. — In den Staaten Chiapas, 
Oaxaca und Morelos richten Dürre und Heu- 
ſchrecken die Farmer und Viehzüchter zu Grunde. 
Matamoras, 8. Juli. Aus Cofof wird ein 
Fall von gelbem #ieber gemeldet. General 
Macherro foll der Krankheit in Sonora erlegen 
fein. — Der Betrieb der Dampferlinie zwiichen 
Progreffo und Bagdad ift wegen Mangels an 
Verkehr eingeftellt worden. 


Rußland. — St. Petersburg. 5. Yuli. 
In Folge von Streitigkeiten haben ſich gewiſſe 
gemäßigte Nihiliften zu Ungebern im Dienſte 
der Regierung bergegeben. — Die vor einigen 
Zagen in Niſchnij Nowgorod verhafteten Sa 
denhetzer werden vor ein Kriegegericht geftellt 
werden, da das bürgerliche Gericht deren Be- 
ftrafung wegen der unter den Bauern herrſchen- 
u Stimmung gegen die Juden abge- 
lehnt bat, 

©t. Petersburg, 7. Juli. Bei Kerbela in 
der aſiatiſchen Lürfei ift eine bösartige Seuche 
ausgebroden. Die rwfiide Regierung trifft 
gegen deren Einfchleppung Vorſichtsmaßregeln. 


Aegypten. — Kairo, 7. Juli. Nachrich- 





fammlung hat ein Zufammenftoß zwiſchen den, 


tum in Befig genommen habe und daß der Ge⸗ 
neral Gordon von feinen Soldaten ermordet 
worden fei. 


Indien. — Bombay, 7. Juli, Die Ernte- 
Ausfichten in der Präfidentihaft. Bombay find 
ſchlecht. Es herrſcht Dürre, 





Inland. 


Waſhington, 8. Juli. — Der New- 
Dorfer „Herald“ ſagt in feiner heutigen Aus⸗ 
ee über die Arbeiten des Congreſſes: Der 
egtere habe in fchmählicher Weife wichtige und 
dringend nothwendige gefeßgeberifche Arbeiten 
änzlich liegen laffen ; die Verantwortung da- 
ür treffe vornehmlich das Abgeorbnetenhaus. 
— Die „World“ fagt: Das demofratiide Ab- 
georbnetenhaus habe feine Zeit mit „Kinder- 
garten-Staatöweisheit” vertändelt, während ihm 
ernfte Geſchäfte vorgelegen haben. — Der hie- 
fige ſpaniſche Gefandte erklärt die Nachricht, daß 
die fpanifche Regierung Euba zu verfaufen ober 
fonft abzutreten beabfichtige, für aus der Luft 
gegriffen. 

Waſhington, D. C., 10 Juli. Der Bericht 
des Aderbau- Departements über ven Stand ber 
Beldfrüchte ergiebt Folgendes: 

Baumwolle: ZTrop des übermäßigen Re- 





und Portugal einen geheimen Bertrag gegen | 


Ale anfommenden Reilende. ſelbſt die aus der fi 


gend liegt gegenwärtig nichts vor, was die Mög- 
lichkeit einer guten Ernte ausſchließen Fünnte. 
Der Verlauf der nächſten 60 Tage wird indeffen 
mit Spannung. wenn nicht mit einer gewillen 
Beſorgniß abgewartet. Die durchſchnittliche 
Beſchaffenheit iſt um Eins niedriger, als zur 
Zeit des vorigen Berichts, nämlich 86, ſtatt 87. 

Die mit Korn beftellte Bodenfläche bat 
um 2 Prozent zugenommen und beträgt 69 bis 
70 Millionen Acres. Maine, Maſſachuſetts, 
New York, Louiſiana und Minneſota berichten 
eine Abnahme. Der Durdihnittäftand der 
Saat it 96 und war nur zweimal im Juli höher, 
nämlich 1879 und 1880. Er war 90 in 1881, 
85 in 1882 und 88 in 1883. In Illinois ift 
der Durgichnitt 99. Der Stand des So m- 
merweizeng ift wie im Juli v. 3. auf der 
Normalhöhe von 100 5 in Wisconfin ift er 101 
und in Dafota 102. 

Der Stand des Winterweizeng iftum 
Eins höher, als im Juni, nämlich 9. Mit 
Winterwerzen beftellt find ungefahr 27 Mill, 
Acres, was auf einen Ertrag von 350,000,0U0 
Buſchel fchließen läßt. 

Der Stand der Gerfte iſt 98, aegen 97 im 
Juli vor, Jahres; ber des Hafers 98, gegen 99 
im v. 3.; der des Roggens 97. 

Wafbington, 11. Juli, Der amerifanifche 
Conſul in Marfeille telegraphirt unter heutigem 
Datum an das Staats- Minifterium folgender- 
maßen: „eltern find in Zoulon 11, und in 
Marseille 59 Perfonen an der Cholera geftorben 
und heute binnen 16 Stunden in Marieille 35. 
Eine direfte Auswanderung von bier nach Ame- 
rifa findet nicht ftatt. Auswanderer aus bem 
ſüdlichen Frankreich pflegen fi in den Dyean- 
bäfen einzufgpiffen. Ich erlaube mir, eine Ue⸗ 
berwachung der Einwanderer aus ſolchen Häfen 
And deren Gepäck vorzuſchlagen.“ 


Reading, Pa.,7.Yuli. Laut Nachrichten 
aus den Eountied Berks, Libanon und Mont- 
gomery bat geftern dort auf einer mehrere Mei- 
len breiten Strede ein Wollenbruch ftattgefun- 
den. Die Eifenbahngeleife wurden überfluthet, 
Brüden hinweggeipult und Scheunen und 
MWohnhäufer vom Sturme abgededt. Auf den 
Feldern wurden adergroße Flächen vom Waſſer 
fo ausgefpült, als jeien niemals Saaten darauf 
gewachlen. 


Minneapolig, Minn,, 7. Juli. Aus 
St. Vincent in Manitoba wirb berichtet: Un- 
ter den in Folge des Streites der canadiſchen Zoll- 
beamten mit der canadiſchen Pacific-Eifenbahn- 
gelellichaft über Sonntag in Emerſon feitgehal- 
tenen Paflagieren herricht große Mißſtimmung. 
Die Eifenbahngefellibaft weigert ſich nämlich 
die von den Zollbeamten geforderte Ertra-Ber- 
gütung von monatlich 81750 zu bezahlen und 
ſämmtliche Züge werben über Nacht, über 
Sonntag und die Feiertage zum Zwed regel- 
rechter Befichtigung angehalten. Das reilende 
M wehrt ſich dagegen in lauten Prote- 

en. 


Kingfton, Can.,7. Juli. Fräulein Clow, 
einem achtungswerthen Mädchen aus North 
Frontenac, iſt geſtern von einem Tramp Na- 
mens Wager, Gewalt angethan worden. DBe- 
waffnete Bürger durchſuchen die Wälder nad 
dem Verbrecher. 


Elkhart, Ind. 8. Juli. In Goſhen hat 
ch am Sonntag Charles Waller, ein angeſe · 
hener Bürger, aus Verzweiflung über ungludliche 
Börtenfpefulationen das Leben genommen, 


Cleveland, O. 8. Juli. Der 15. deutich- 
amerikaniſche Lehrertag ift heute Abend bier er- 
öffnet worden. 


Fort Smith, Ark., 8. Juli. Die Ehor- 
taw-Behörden haben an die &herofees einen 
Boten entfandt, um denjelben ein gemeinfames 
Vorgehen gegen die Uebelthäter, wetche im Ge- 
biete der Choctaws ihr Unweſen treiben und 
von Gefinnungsgenofjien unter den Creeks und 
Cherofees unterftugt werden, vorzuſchlagen. 

Der des Verbrechens des Mordes überführte 
Eberofee „Groundhog“ if zum Tode verurtheilt 
worden und foll am 20, Sept. hingerichtet wer- 
den. 


Ogbden, Utah. 8. Juli. B. R. Wells von 
ter Firma M. D. Wells und Co. in Chicago, 
feine Frau und feine zehnjährige Lochter Katıe, 
William B. Maine von der Chicagoer Firma 
Charles P. Kellogg & Eo., T. T. Ropinjon aus 
Bofton, C. S. Burton und Frau, Frank W. 
Jernings und Frau und Fräulein Jeſſie Kim- 
bau aus Salt Lake waren vorgeftern Morgen 
um balb Zehn von bier nad dem 6U Meilen 
entfernten Weber Cannyon abgereift, um dort 
für eine Woche ein Lager zu beziehen. Als jie 
Nachmittags um Vier mıt vem Auficlagen der 
Zelte begannen, brach ein Wirbelfturm über jie 
berein, welcher Bäume entwurzelte, Steine in die 
Höhe fchleuderte u. f.w. Katie Wells wurde 
dabei von einem fallenden Baum eriblagen nnd 
Jeſſie Kimball und das Dienſtmädchen Alice 
Elarf wurden fhwer verlegt. Die in Zrauer 
verfegte Geſellſchaft trat ſofort die Rüdreije an. 


Columbus, D., 13. Juli. 0 von Chi- 
cago bierber gebrachte italieniihe Arbeiter find 
um Mitternacht auf der Eiſenbahn nach Long- 
firerh und Nelfonville abgegangen, um in den 
dortigen Koblengruben der „Columbus & Ho- 
ding Valley Coal & Iron Company’ und der 
Ohio Coal Erhange die Stelle der ausgeltande- 
nen Arbeiter einzunehmen. 130 Pinferton’ ſche 
Poliziften begleiteten den Zug.  ı 


New York, 13. Juli. Vergangene Nacht 
ſchlug in Williamsburg der Blig in die Möbel- 
fabrif von Martin, Worn & Co, und äſcherte 
bielelbe ein. Der Schaden wird auf 8300,000 
veranſchlagt. Die Verſicherang beläuft ſich auf 











ten aus Suakin melden, daß der Mahdi Char | $6 


3,000, 





Mer nene Nachbar. 


(Fortfegung.) 


Da ich ihm meine Dürftigkeit zuerfennen 
gab, fo ertheilte er mir den Roth, für die 
Ueberfahrtskoſten aufeinem der Auswande- 
rerfchiffe Matrofendienfte anzunehmen. 
Acht Tage lang befanden wir uns noch 
in Bremerhafen und wohnten dort in 
dem für die Auswanderer eingerichteten 
Safthaufe, wo wir gute uud billige 
Speife und Herberge fanden. Nach lan- 
gem vergeblichen Suchen fand ich endlich 
einen Kapitain, der mich für meine Arbeit 
auf feinem Schiffe mitzunehmen fidh ent- 
ſchloß.“ 

Es war eine lange, beſchwerliche Reiſe. 
Leider befand ſich mein Freund auf einem 
anderen Schiffe; ich habe ihn nie in mei⸗ 
nem Leben wieder geſehen. Ohne Unfall 
kamen wir endlich am Ziele unſerer Reiſe 
an. Ich ſtieg aus und befand mich in der 





davon, ohne ſich zu rächen. Wir knirſch⸗ 
ten vor Wuth; aber was half es ?“ 

„So waren alfo alle unſere Anftren- 
gangen während mehrerer Monate frucht- 
108 gewefen ; wir hatten uns vergeblich 
geplagt. Kein Wunder, daß mir dieſe 
Arbeit verleidet wurde. Ich verkaufte 
meine Gerätbfchaften und wanderte nach 
St. Franzisko, der Hauptitadt Californi- 
ens. Etliche Tage hatte ich mich dort 
fhon aufgehalten und mich bereits nad 
einer Stelle als Schreiber oder dergleichen 
umgefeben, als ich plöglih von einer 
ſchweren Krankheit überfallen wurde. Je— 
denfalls hatte ich mich beim Goldſuchen 
im Waſſer erfältet, und meine Kräfte über- 
mäßig angeftrengt ; außerdem hatte der 
Berdruß über meinen Verluſt auch das 
fenige dazu beigetragen. Genug. ein bef- 
tiges Nervenfieber warf mich au’fs Kran- 
tenlager. Ich befand mich Damals gerade 
in einem Gafthofe, wurde aber in einem 
Znftaxde völliger Bemwußtlofigfeit in ein 
Hospital gefhafft. Erft mehrere Tage 
nachher kehrte mein Bewußtſein zurüd, 
und ich war nicht wenig erflaunt, mich in 





großen Stadt New-Yorl. Was nun an- 
fangen ? Wenn ein armer Deutſcher in 
Amerika ankommt, fo muß er ſich gar Bie- 
les gefallen laffen, woran er früher nim- 
mer gedacht hat; befonders aber darf er 
in Betreff der Arbeit durchaus nicht wäh- 
lerifch fein, fondern muß annehmen, was 
N ihm darbietet. Müde und hungrid 
fchleppte ich mich durch die Straßen und 
fragte lange vergeblich nachArbeit und ich 
war fchließlich herzlich froh, bei einem 
Eonditor die Stelle als Fuhrmann über- 
nehmen zu können, indem ich täglich auf 
einem Wagen das nöthige Mehl von der 
Dampfmübhle holen und dann das Bad- 
wert den verfchiedenen Kunden in der 
Stadt bringen mußte. Auch hatte der 
Mann verfchiedenen Läden in den einzel- 
nen Stadtvierteln, denen er feine gebade- 
nen Waaren zu liefern hatte. Es war 
eine mübfame Arbeit, aber dennoch hielt 
ich bier länger als ein Jahr aus; und 
da ich mich ordentlich hielt, fo verlebte ich 
verhältnigmäßig gute Tage. Ich hatte 
nämlich bald erkannt, daß ein liederliches 
Leben mich in Amerika fofort ins äußerſte 
Elend geführt hätte,” 

„Aber mein hartes, ftolzes Herz war 
unverändert geblieben, Endlich des Fuhr⸗ 
mannslebens überdrüffig, fuchte ich mir 
einen anderen Dienft und fand einen fol» 
hen in einem Pofthaufe, wo ich ala Knecht 
angeftellt wurde. Da man indeß bald 
merkte, dag ich eine gute Hand jchrieb, 
und zur Buchführung einigermaßen taug- 
lid war, machte man einige Wochen ſpä⸗ 
ter aus mir einen Sekretär. Hier hatte 
ich ein gutes Salair, allein da ich beffere 
Kleider tragen mußte, und in Nemw-York 
Alles entfeglich theuer ift, fo hatte ich doch 
fürs Erſte durchaus feinen Weberfluß. 
Dod ich lernte haushalten und mid) ein- 
fhränfen, beforgte meinen Dienft fo 
pünftlich als möglich, und ftieg fo ſehr in 
der Achtung meiner Borgefepten, daß ich 
allmählich eine ganz angenehme Stellung 
einnahm.“ 

„Auf die Dauer aber wurde ich des be» 
ſtändigen Schreibens in der Poſtſtube wie- 
der müde, fündigte meine Stelle und reifte 
auf's Gerathewohl in das Innere des Lan- 
des, um mich nach einem Geſchäft umzu- 
feben, bei welchem ich in kurzer Zeit reich 
werben könne. Auf der Wanderung traf 
ich mit etlichen jungen Leuten zufammen, 
die in ähnlicher Adficht den Wanderſtab 
ergriffen hatten. Es waren kräftige, le- 
bensmuthige Burfchen, die auf dem Wege 


waren. Kaum vernahm ich diefes, fo er- 
wachte auch in mir die Neigung, midy ih- 
nen anzufchliegen. „Ein Goldfucher,‘ 
dachte ich, „muß doch in kurzer Zeit ein 
gemachter Mann fein.“ 

„Aber ach ! wie fehr habe ich mich ge- 
tänfcht! Welche Mübfale bot uns unfere 
lange Reife! und als wir endlich nad 
unbefchreiblihen Schwierigfeiten und un⸗ 
zäbligen Entbehrungen unfer Ziel erreich- 
ten, wie viele Borbereitungen waren dann 
nötbig, ehe mir mit der Arbeit des Gold- 
wafchens den Anfang machen konnten ! 
Ihr könnt ed Euch gar nicht vorftellen, 
mit welchen Mühjfeligkeiten und anftren- 
genden Arbeiten diefes Goldwaſchen ver- 
bunden ift. Als wir nad längerem Su- 
hen ein ergiebiges Feld gefunden hatten, 
arbeiteten wir mit der größten Ausdauer 
und fammelten wirklich in etlichen Mona» 
ten einen Schag von Goldkörnern, der ei⸗ 
nen Werth von 3000 Thalern hatte. 
Schon wollten wir nad etliben Tagen 
die Arbeit für dieſes Jahr einftellen, da 
fie unfere Kräfte zu fehr aufrieb. Ich 
wohnte mit zwei Kameraden in einer 
Feldhütte, die wir ung, um ein Obdach 
gegen Sturm und Regen zu haben, ſchon 
zu Anfang erbaut hatten, Hier überleg- 
ten wir am legten Abend, auf welche Weife 
wir am beiten unfere Schäge fortichaffen 
könnten, als in derſelben Nacht einige 
Strolche in unfere Hütte drangen, ung im 
Schlaf überfielen und Enebelten und ung, 
falls wir ung zur Wehre fegen würden, 
mıt ihren Revolvern bedrohten. Dann 
durchſuchten fie jeden Winkel, fanden 
ſchließlich unſeren Goldvorrath und trugen 
ihn mit einem Hurrabrufe von dannen. 
Inzwifchen hatte fich einer meiner Kame- 
raden jo weit los gemacht, daß er einen 
Revolver ergreifen und denſelben mit ei» 
nr Hand losfchießen konnte. Er ſcho 
auch wirklich einem der Räuber den Hut 





vom Kopf; aber fie felbft rannten in Eile 


nah dem Golvlande, nah Californien | f 


‚einem geräumigen, hohen und luftigen 
Zimmer mit vielen Kranken und Verwun- 
deten zu finden. Bor meinem Bette faß 
eine reich gefleivete Dame als Pflegerin. 
Ich wollte mich emporrichten ; aber die 
Dame rief mir in fanftem Tone zu : 
„Verhalten fie fih ganz rubig, mein 
Freund. ragen fie nichte ; fpäter follen 
fie Alles erfahren.” — So mußte ich mich 
alfo gedulden. Langfam kehrten meine 
Kräfte zurück.“ 

„Die Pflegerin wur eine höchſt freund«- 
liche Perfon. Sie theilte mir mit, daß 
ich im Gafthaufe plöglıch erfrantt fei, aber 
daß ein Landamann von mir mich auf 
meinem Zimmer befucht, mich, obwohl ich 
in Fieber-Phantafie gelegen, fofort er» 
fannt, für meine eberfievelung in’s Hos- 
pital geforgt, und im Gajthofe meine 
Rechnung bezahlt Habe. Dann feier ab- 
gereift mit der Berficherung, daß er nad 
ſechs Wochen zurüdfebren werde, um zu 
feben, wie es um mic ſtehe. Mit der 
größten Spannung ſah ich natürlich der 
Ankunft meines unbekannten Wohlihä- 
ters entgegen. Und denkt Euch meine 
Freude, ald ih nah Ablauf Ddiefer 
Zeit eines Tages meinen YJugendfreund 
Wilhelm Lenz in den Kranfenfaal treten 
fab, den au Du, liebe Schwefter, jeden- 
falls gelannt haben wirft! Er war fehr 
glüdlicy, mich auf dem Wege der Gene- 
fung zu finden, Und wißt ihr, worin 
das große Intereſſe, welches er für mid 
an den Tag legte, feinen Grund hatte? 
Ich habe ihm, wie er fagte, während un- 
ferer Schulzeit einmal einen großen Dienft 
erwiefen, den er nimmer hätte vergeffen 
fönnen. Er wohnte in St. Franzioko 
und war dort ein reicher Mann geworden, 
und zwar durch den Berfauf von Scief- 
gewehren, Hleifch und anderen Eßwaaren, 
Pulver und Werkzeugen an die Goldgrä« 
ber, welche von der Hauptftadt in’s Land 
zogen. Der größte Theil diefer Leute be— 
zahlte ihn mit Goldkörnern, die er ſtets 
gut zu verwerthen wußte. Auch verfchaffte 
er mir, als ich wieder völlig genefen war, 
eine Stelle ald Agent aufeinem Dampfer, 
der zwifchen Kalifornien und Südamerika 
fuhr. Mit diefer Stelle konnte ich wohl 
zufrieden fein. Ich bekleidete fie mehrere 
Jahre hindurch und lernte auf metnen 
Hin- und Herreifen das amerikantiche Ge- 
ſchäftsleben gründlich kennen. Ich habe 
dabei in mehr als hundert Fällen erfah- 
ten, dag man befonders in Amerika ſchnell 
reich, aber auch ſchnell wieder arm werden 
ann.‘ 

„So hätte ich in meiner Stellung ganz 
zufrieden leben können, wenn mich der Ge- 
danke an den Fluch meines veritorbenen 
Baters, deffen Tod ich auch durch meinen 
Freund erfuhr, nicht unaufhörlich gequält 
und verfolgt hätte. Doc gerade in Fran- 
zisko, wo ich mich nach einer jeden Reife et⸗ 
lihe Wochen oder Monate aufhalten durfte, 
folte ich nach Gottes wunderbarer Gnade 
meinen Heren und Heiland kennen lernen, 
der jeden Fluch in Segen verwandeln, 
der felbft das härtefte Herz durch Sein 
unergründliches Erbarmen erneuern kann. 
In welcher Weiſe viefes geſchah, habe ich 
Dir, lieber Günther, und einigen unjerer 
Nachbarn bereits geitern Abend erzählt. 
Ich will eo nicht wiederholen, fondern nur 
in Kürze meine Erlebniſſe mittheilen, 
Durch meine eigenen Eriparnıffe, ſowie 
durch die Hülfe meines Freundes begann ich 
endlich ein Meines Geſchäft, nämlich einen 
Handel mit Ochfenbäuten und Rınderfel« 
len. Gott gab Seinen Segen dazu, 
denn unvermerkt erweiterte ſich mein Ge— 
ſchäft. Ich kündigte meine Stelle auf 
dem Dampfboote und zog nad Philadel= 
pbia, wo mir der Herr meine liebe Fran 
zuführte. Hier habe ih ein Haus und 
ein großes Waarenlager. Ich verſchicke 
jegt jährlich mehrere bedeutende Schiffola⸗ 
dungen am Leder bierber nad Europa. 
Dod aud an Heimiuhungen hat es der 
Herr nicht fehlen laſſen. Im legten Jahre 
verloren wir drei Kınder ; und dieje bit 
tern Erfahrungen brachten auch meine 
dran an den Rand des Grabes. Diefe 
Umftände haben ihr Herz willig gemacht, 
um mic hier in mein Vaterland zu be- 
gleiten , denn, liebe Margaretve, wie oft 
babeich mih nach Euch geſehnt! Und nun 
bin ich doppelt glüdlıh, zu feben, wie der 
Herr auch hier Seine fegnende Hand aus- 


B | geftredt hat, um Euch Ale glücklich zu 


machen, 





(Schluß folgt.) 

















Bauholz, Fenfter, Thüren, Kalt, Farbe u. ſ. w. 


Die Unterzeichneten machen hiemit bekannt, daß fie an den drei Plätzen in 


Marion County, Kanfas, 
Hill8boro, Lehigh, Ganada, 
den Handel in Bauholz betreiben. Wir halten ein vollftändiges Lager von allen 


Artikeln, die zu einer guten “ Lumber-Yard” gehören. 
Kunden liberale Preife und reele Bedienung. 


John Harms, 


Iſaak J. Harms, 


J. F. Harms, 


Wir garantiren unſern 


Bigelow & Co. 


Hauptverwalter. 
Gehülfen. 


P. 8.—Zur Bequemlichteit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgefchäft auch ein 
Rohlengefäjäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen können da von ung bezogen werben. 


10—35,84. 


KE Diefe Seite, wie das ganze 
Anzeigen: Departement fteht nicht 
unter der Gontrolle und Verant⸗ 
wortlichfeit des Editors. "WM 


Kohlen!!! 


Die Unterzeichneten halten ein volländiges 
Lager von Kohlen und fönnen biefelben ihren 
Kunden zu liberalen Preifen verabfolgen. 

2oewen Bros. & Eo,, 
29—31,84. Peabody, Kanjas, 











BR Hillgboro | 
Medizinischen. wundärztlice Anftalt 
C. 4. Flippin und D. C. Blake find 
die aufwartenden Doftoren. 

Diejenigen, die von Ferne mit chroniſchen 
Krankheiten fommen, oder wunbärztlich bedient 
werben wollen, finden bei ung eine heimatliche 
Herberge. Hillsboro, Kanfas. 


a — — —— 
Peabody 








Mennonitiſche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Ceuts das Jahr, 


Beſtellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und ſind zu adreſſiren an die 








MENNONITE PUBLISHING CO., 
EL&HART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen meanonitifchen Kreiſen über-jo- 
ziale und kirchliche Verhältniffe in unpartetiicher 
Weiſe Nachrichten zu bringen, Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rückſicht gefchentt, wie auch die 
ZLagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
kommen. Während den Kirchenblättern als 
Drganen einzelner mennonitiſchen Abtheilun- 





gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlid- 
| feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
| gemacht wird, ift es das Borredt der „Rund- 

ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
; Unterflügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
| freuen, wag bie Herausgeber um fo mehr von 


Dampf: Mahl- Mühle ! !| menmenirifgen Zeitung überwugt. Die 


Die Unterzeichneten erlauben jich, den 
Einwohnern von Praboty und Umgegend 
ergebenft anzuzeigen, daß obige Müble 
wieder im Gang ift und 


Mehl nach dem neuen 
Berfahren liefert. 


Schlicht mahlen und Schroten für Kunden 
wird ſchnell und pünktlich beforgt. 


Ausgezeichnetes Familien-Mebl, Roggen- 
Mehl, Graham⸗Mehl, Welſchkorn-Mebl 
und gemahlenes Futter Immer vorrätbig. 
Höchſte Preiſe werden für Mais 
Weizen bezahlt und ift in guter 
Nachfrage. 
Zur Kundſchaft laden freundfchaftlic ein 


Gebr. Löwen & Co., 
ER Peabodp, Marion Eo., Kanf. 
—85,84. 


Die Dakota Feuer und Marine 


Berficherungsgefellfchaft 
in Chamberlain, Dakota, 
verfichert hauptſächlich: 
Farm⸗Güter jeder Art, 

Kirchen und Schulen negen Feuer, Blitz, 
Sturm und Wirbelwind. 
Gebäude mit Strob, refp. Beubächern find nicht 
ausgefchlofien. ieh wo befindlich. 

Alle Getreidearten in Haufen over Gebäuden. 

Sie ift die anerkannt befte und belieb- 
tefte Verfiberungsnefellichaft in und für 

Dakota. 
Ihre Berficherungsmethove ift eine der 
beiten, bezüglich 
Liberalität und Solidität, 
und bietet Gelegenbeit. das Vermögen für 
verhältnigmähig Heine Summen 
fiher zu ſtellen. 

Es wird nicht der Betrag bes Werthes 
des ausdem Feuer geretteten Eigenthums, 
wie gewöhnlich, von der Berlicherungs: 
fumme abgezogen, ſondern der 
wirkliche Verluſt bezahlt. 

Diefe Gejellichaft verwahrt ib in ihrem 
Berfiherungscontract, der auf Verlangen 

in deutfcyer Sprache 
ausgeitellt wird und fo in vielen Fällen 

Mifverftändniffen vorbeugt, 
gegen jedweden Prozeß, im Falle etwaiger 
Zwiftigteit, welche au vermitteln 

drei unparteiifhen Männern 
zu überweijen iit. 

Sie zahlt ihre Verluſte prompt. 
Man wende fich in enalifcher oder deut: 
fher Sprabe an die Gefellfbaft over an 
die unterzeichneten Agenten 

W. U. Morie, J. P. Bartell, 


Bridgewater, MeCoot Eo., Dakota. 
20,84-—19,85, 


GIVEN AWAY IN GOLD!!! 


20 HONORABLE AWARDS!! 
ga 00; Stk Is Awards at@L.0D each! 
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ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervolltommnen, bot mande Schmwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Sönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünſcht, denn nur bie 
DOriginal-Eorrefpondenzen von ben verfchiebe- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 

Die Herausgeber, 








Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

paiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu baben bei J 





Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teſtaments. 

Dieſes iſt ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante TIhatfahen in Fragen und Antworten. 
Es ift beſonders geeignet, junge Leute und: Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 

4 iremplar:.ssccsssicnonssduneninnere 15. 
PERBR ET NETERERERT NIE 1.50. 
Publ. Co., Elkhart, Ind. 


2 

Mennonite 
Dietrich Philipps Handbüchlein, 
von ber hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
fir alfe Liebhaber der Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, teberband und zwei 
Schließen. Per Poſt 1.75. 








IIrgend Jemand 


ber mit ver Geographie dieſes Landes unbefannt, mirb 
beim An 


Inf dieſer Karte jehen, daß die 
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Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematijhen Heilmittel 


(auch Baunfceibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 


I etter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
| Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


| le Ds MER 


Für ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft 
Unbang bas Auge und das Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, 88 
Portofrei 88.5 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 
| Portofret 81.95 


| SS Erläuternde Girkulare frei. 
Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen 
|1—52,84 Propheten, 






































Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den vornehmften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 


fauf biefer Bibeln, wie auch bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simoun's vollffändigen Werke wibmen 
wollen. Dan kann fi dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen Berbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 

MENNONITE PUBL. CO,., Elkhart, Ind. 


Im ImL2.8.5M.S.R’y Depot, 
Zimmer Ro, 

Ede Ban Buren: & Lafalle-Str., 

fauft man bie billigften 


Pailage: Scheine 


von undnah Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, otterdam, Amfterdam 
mit direkten Dampfern ohne Umfteigen in frem- 
den Ländern. 

3° Billigfter Ocean: Preis. u 
Wegen Auskunft ſpreche man gefälligft vor 
und überzeuge fich. 
J. J. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. Chicago, Illinois. 


Anyer’s 
Sarsaparilla 


Iſt ein ſehr concentrirter Auszug der Sarjaparilla: 
und anderer hiutreinigender Wurzeln mit Kaliums 
und Eiſen⸗Jodid verbunden, und das unſchädlichſte, 
zuverläfjigfte und billigjte Blutreinigungs- Mittel, 
das man anwenden kann. Ohne Febl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereidhert uud er» 
neut das Blut, und jtellt deſſen belebende Kraft her. 
Es ift das bejte befannte Mittel gegen Skrophelu 
und alle ſtrophulsſen Nebel, gegen Nothlauf, Hik: 
bläschen. Flechten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
gewächt. und hautausſchläge; ebenſo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurfacht werden, wie Rheumatiömud, Neuralgie, 
rheumatiihe Gicht, allgemeine Gntlräftung und 
ifrophulöjer Katarrb. 








Heilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Ayer’s Sarfjaparilla bat mid von ent⸗ 
zündetem Rheumatiömus geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten hatte. W. 9. Moore,” 

Durham, Ya., 2. März 1882, 


Bubereitet von 


Dr. I. €. Ayer & Eo., Lowell, Mafi. 
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In allen Apotheten zu haben: $1, 6 Flaſchen 85. 
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Chicago, Rock Jsland & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Often 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet unb 
Bafjagiere daher ohne Waggonwechſel zwiſchen Ghicago 
und Kanſas Gity, Council Bluffs, Yeavenmworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St, Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in Union» Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Cijenbahnlinien, melde zwiſchen dem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Üre Ausſtat⸗ 
tung iſt unübertrefflich und prachtvoll, indem ſie mit 
den bequemſten und ſchönſten Waggons, mit Horton's 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman’: famojen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗ Waggons und ber beften Art von Speiſe-Wag⸗ 
gons in der Welt verſehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
Shen Chieago und den Platzen am Miffouri- Fluß. Zwei 
Züge laufen zwifhen Chicago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die befannte 
"Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und bırefte Yinte über Seneca undſtan— 
fatee ift kürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Ghattanooga, Milanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Cincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiſchen gelegenen Pläken eröffnet worden. 

lle durchreiſenden —A— werden auf Expreß⸗ 
Scähnellzügen befördert. 

Dillete werden auf allen Hanpt-Billet-Dfficen in 
den Ver, Staaten und Ganada verkauft, 

Gepädf wird mit Spediteurämarte bis gum Peftims 
mungsorte verfehen und dieFahrpreiſe find Iters jo nied⸗ 
rig als.die von anderen Linten, welche weniger Bor: 
tbeile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die arten 
und Circulare ber 











Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die fi dem Ber= |- 


Großen Rod Zöland Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet-Difice, oder 


abreffirt: 
MR. RM. Cable, @. &t. Zohn, 
BicePräj. u. Gen.sM’g'r. Gen.=Billet: u. Ball. Agt- 
Ghicago. 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WAST. 


No. 3, Night Express, 137 a. m. 
No. 5, Pacitic Express, 357 “ 
No. 71, Way Freight, 5832 «“ 
No. 17, Limited Express 652 «“ 
No. 73, 417 «“ 
No. 81, Way Freight, 252e.M 
No. 7, Special Mich. Express, 12 832 “ 
No. 1, Special Chicago Express, 3 42 “ 
GOING EA8ST—MAIN LINE, leaves. 
No. 8, Night Express, «287 A.M 
Grand Rapida Express, 432 “ 
No. 78, Way Freight, 182 “ 
No. 76, * “ 602 « 
No. 2, Mail, 14 « 
Grand Rapids Express, 207 F. m. 
No, 10, Accommodation, 730 “ 
No. 60, Way Freight, To « 


GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp, 12 47 p. =. 


No, 6, Aclantic Express, 7 « 
No. 20, Limited Express, 687 “ 

No. 72, Way Freight, 787 A. M. 
G leav.South Bend for Goshen 6 32 “ 
“ «  Elkhart * * 7108 *c 
“8 at e⸗ 4 5 

Pleav. Elkhart for 8837 P. M. 
H ‘ Goshen for South Bend 5 27 “ 
“ « Eikhart “ EEE Me 
9 Es at “ 632 « 

* ” from Goshen 11 22 A. =. 

68 to Kendalville leaves 602 pr.M 

TRAINS ARBIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 p. =. 
“ “ “ 8 52 “ 
No. 13, Mich. Accommodation, 3 87 “ 


. CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Narnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&o. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

B@F Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 

JAS.E, CURTIS, Sup’t Mich, Div, 








GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


.F. Funf, 
Eifhart, Ind, | 





| 
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Ziyspepsie, 


Die gewöhnlichſten Anzeihen von Dyspepfie 
oder Mangel an Verdauung find ein Drud im 
Magen, Webligkeit, Blähungen, Schwindel, Sods 
brennen, Erbrechen, Appetitlofigleit und Hartleis 
bigteit. Wer mit Dyspepfie behaftet ift, leidet 
unfäglihes Elend, körperlih ſowohl wie geiftig. 
Sole Kranke follten die Verdauung ftimuliren, 
und einen regelmäßigen tägliden Stuhlgang ber: 
beiführen. Dies können fie durch mäßige Dofen von 


Ayers Pilien. 


Stuhlgang erlangt iſt, 
dieſer Pillen nach Tiſch, 
vollſtändige Heilung er⸗ 


Nachdem regelmäßiger 
nehme man täglich eine 
wodurch gewöh: Lid eine 


jielt wird. 


Ayer’3 Pillen find rein pflanzlich und überzudert, 
Sie find eine angenchme, volllommen unichädliche 
und zuverläffige Arznei, durch die alle Krankheiten 
bes Magens und der Gedärme geheilt werben. Zum 
Hausgebrauc giebt es fein befieres Purgativ, 


Zubercitet von 
Dr. 3. F. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apothelen zu haben, 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße divelte Boftbampffchifffaßrt zwifhen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 











vermittelt ber eleganten und beliebten Polt-Dampfichiffe 


von 7000 Tonnen und 8000 Pferdelraft, 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 

FSalier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werber. 

Die Erpebitiondtage find wie folgt feftgefebt : 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Heife der Schnelldampfer von 
New Pa nach Bremen dauert 
neun Tage. Waflagiere erreichen 
mit den —— des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd eutſchland in 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 


Paſſage⸗Preiſe: 
Von Von 
New York: Bremen: 
1. Cajüte 8100 $150 3120 
u u 60 $72 
Zwifchended 820 18 


Nach Bremen und zurüd: 
1. Cajüte $170 oder $185. 
2 8100 oder $110, 
Zwiſchendeck 538 
Kinder unter zwölf Jahren die Hälfte, unter ein Jahr frei. 
Wegen billiger Durcreife vom Innern Ruplands vıa 
Bremen und New York nah den Staaten Kanfas, Ne- 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
W. STADELMANNn, Plattsmouth, Neb. 
UrıaH BRrUnNER, West Point, “ 
L. ScHAUMAnN, Wisner, 
Orro MAGENAU, Fremont, 
JoHN ToRBECK, Tecumskn, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
JoHn JANzEN, Mountain Lake, Minn, 
Jonun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. Genral: Agenten, 
2 Bowling Öreen, = New Hort. 


9. Clauſſenius & ECo., General Weftern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Korddenticher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 
Abfahrt von Bremen jeden Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore djeden Donnerftag. 
Einwanderern nad dem Weſten ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzurathen, 
da fie — vor jeder Uebervortheilung geſchüht — 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in bie bereitfiehenden Eifenbabnwagen fleigen. 
Die Norbdeutichen Lloyd- Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Baflagiere 
glüdlich über ven Atlantifchen Ocean ! ! 
Wegen weiterer Auskunft wende man fi ar 


4 . ch — —* Agen 4 
® umeanes 3 a TE mann —— 
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Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 


[X 
. 
4 


‘“ 








Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
akota Flocida 
Illinois Indiana 
Iowa Kanfas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 


Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York, 

„» Zownjhip- Karte von Oregon. 

⸗ „KCounth · Karte von Vennſhivanien. 

Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 

Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 
Territorium, 

„» WBafhington 
Territorium, 

„» Wyoming 
Territorium. 


" " " „ 


" ” 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifendahn- und Countys Karte von Georgia. 


"„ "„ 


[2 [2 [2 " ” eras, 
Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 


Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Schöne Karten 


mit Dem gedrudten Namen des Beflellers 


für ben geringen Preis von 20 Cents per Hundert. Jeder 
Scullebrer oder Kind: nd follte diefe Gelegenbeit benü- 
en, ur bie ſchoͤnen Bildchen machen ben Kindern große 


Adtung. 1. Bon biefer Art Karten kann man nicht 
weniger als ein volles Padet (100) beftellen. 
2. Auf alle 100 Karten muß ein und berfelbe 
Name gedrudt werden. — 
Man abreffire die zahlreichen Beftellungen 
MENNONITE PUBL. CO,., Elkhart, Ind. 








Blut der Maͤrtyrer 


der Samen der 


Gemeinde Chriſti 


Da 
Glaubensbuch 


der 


Taufgeſinn⸗ 
ten —191 


blutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgeſinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 
beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 
MR, 
apoſtoliſchen Kirche ! 
Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kampfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Ehrifti an 

bis zum Sabre 1660. 


Kin Bud, 


intereflant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Ehrijten nüglich zum 
Lefen. 


Gin Bud, 
welches in jeder mennoni: 
tifchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
che ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde ift. 


Wir haben noch eine 
Anzahl diejer Bücher vor- 
rätbig und wünichen Die 
Auflage vollitändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in die 
Hände zu befommenz da: 
ber ift e8 jest gerade Die 
rechte Zeit, eines dieſer 
Bücher zu Faufen, 


Die Bücher müffen 
möglichit fchnell verkauft 
werden! ! 


Ein Jeder, der ein foldyes Buch 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird freian ir: 
gend eine Adrefie gefandt. 


genten 


um diefes Buch zu verkaufen 
werden verlangt !!! 


Preis, $6.00. 


MENNONITE PUBLISHING 60., 
} Elfhart, Indiana, 
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